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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der deutſche Vertreter bei den Abrüſtungsbeſprechungen in

Genf, Graf Bernſtorff, forderte ernſthaften Beginn praktiſcher
Abrüſtungsarbeiten.

Das Reichsgericht hat die Aufwertung von Vorkriegs
banknoten abgewieſen.

Bei Wertheim a. M. flog eine Pulverfabrik in die Luft,
wobei etwa 90 Perſonen teils getötet, teils verwundet wurden.

Der dauernde Sturz des franzöſiſchen Franken ruft die
ernſthafteſte Beunruhigung in Frankreich wach

e eDeutſchlands Wehrloſigkeit.
Rede Graf Bernſtorffs in Genf.

Bei der Abrüſtungskonferenz in Genf zeigen ſich vei
den praktiſchen Fragen ſtarke Meinungsverſchiedenheiten
über „offenſive“ und „defenſive“ Rüſtungen, d. h. wohl
überhaupt über die ernſthafte Abſicht, ſich dem Ab
rüſtungsgedanken zu unterwerſen. Jn dieſer Beziehung
ſind auch die Auseinanderſetzungen intereſſant, die ſich
über den Begriff der „potentiellen“ Kriegsſtärke ent
ſpinnen. Man verſteht darunter das Beſtehen von Wer
ken und Jnduſtrieanlagen zur Herſtellung von Kriegs
material. Jn der Donnerstagſitzung des Ausſchuſſes nahm

der deutſche Vertreter, Graf Bernſtorff, das Wort
zu einer größeren Darlegung, in der er die Lagech d beſonders vbeleuchtete. Er führte u. a

Die Errichtung des Völkerbundes hat ja den Krieg
mit wenigen Ausnahmen unmöglich gemacht und jenen
Grund von Sicherheit geſchaffen, der eine Abrüſtung er
möglichen ſollte.

Man hat hier überhaupt von der ſehlenden Sicher-
heit geſprochen. Die ganze Diskuſſion hätte ſich doch auf
der Annahme aufbauen ſollen, daß dieſe Sicherheiten bis
zu einem gewiſſen Grade erreicht ſind. Der Völkerbund
und die durch ihn eingeſchränkte Rüſtungsfreiheit der
Staaten ſind in den meiſten Reden unerwähnt geblieben.
Wir in Deutſchland haben in bezug auf die Entwaffnung
eine große Erfahrung, aber unſere Erfahrung in
Rüſtungsfragen iſt in den letzten acht Jahren weniger
groß. Jch will nicht etwa einen formellen Vorſchlag-
unterbreiten, aber ich möchte die Anregung machen, daß
Gaskrieg und Luftkriegflugzeuge verboten werden.
wäre der beſte Anfang für unſere Arbeiten und würde in
der ganzen Welt Eindruck machen. Der velgiſche Vertreter
habe geſordert, daß jedes Land in der Lage ſein ſolle, ſeine
Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe zu verteidigen. Dies
iſt in Deutſchland nicht der Fall, denn Deutſchland darf
keinen Schutz gegen Luftangriffe beſitzen! Für Deutſch
land iſt es im Augenblick nicht einmal möglich, auch nur
ſeine Hauptſtadt gegen Luſtangriffe zu verteidigen.

Zur Frage der potentiellen Kriegsſtärke wies der
deutſche Delegierte darauf hin, daß Deutſchlands wich-
tigſte Jnduſtriegebiete an der Grenze gelegen und gegen
jeden Angriff wehrlos ſeien. Bei der Beur
keilung der Verwendung der wirtſchaftlichen Hilfsmittel
des Krieges müſſe man in Betracht ziehen, daß gewiſſe
Länder darauf angewieſen ſeien, Rohmakerialien und
Nahrungsmittel aus dem Auslande und aus den Kolo
nien zu veziehen. Auch die Ernährung und Verſorgung
Deutſchlands hänge zum großen Teil vom Ausland ab.
Wichtige Fragen ſeien bisher in der Diskuſſion nicht ein
mal geſtellt worden.

Warum ſpricht der Fragebogen, fuhr Bernſtorff fort,
ſo wenig von der Möglichkeit eines Verbotes von Luſt
angriffen, des Gaskrieges, der ſchweren Artillerie, der
Tanks Warum ſpricht er nicht von der Herabſetzung
oder Ausſchaltung gewiſſer Kategorien der beſtehenden
Waffen Erx, der Redner, müſſe feſtſtellen, daß der Völker
bund und die Kommiſſion etwas erreichen müſſen, wenn
nicht beide in der Offentlichkeit ſchweren Schaden leiden
wollen. Die Regierung der Deutſchen Nepublik ſei bereit,
jeder Regelung ſich anzuſchließen, die Europa und die
Welt einer wirklichen Herabſetzung der Rüſtungen ent
e ührt.e bisherigen Verhandlungen hätten den Eindruck

bei ihm erweckt, daß man bisher mehr Gründe geſucht
hätte für den Satz: „Wie kann man der Abrüſtung aus
dem Wege gehen als zu der anderen Frage: „Wie kann
man zu einer Abrüſtung kommen

Sofort nach dem deutſchen Vertreter erhob ſich Lord
Robert Cecil, um den vom Grafen Bernſtorff angeführten
Gedanken zu unterſtreichen, daß durch das Beſtehen des
Völkerbundes gegenüber der Vorkriegszeit eine vollkom
men veränderte Lage geſchaffen ſei. England könne ſich
nicht vorſtellen daß es noch irgendeinen anderen Krieg
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geben könne, als einen Völkerbundkrieg gegen einen An
greiferſtagat. Er wies ſodann darauf hin, daß die Jnter
nationale Konferenz zur Kontrolle des Waffenhandels im
vergangenen Jahre ſich in ihrem Schlußprotokoll ausdrück
lich gegen den Gaskrieg ausgeſprochen hat.

Politiſche R ſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Tagung des Reichseiſenbahnrats.
Der neugewählte Reichseiſenbahnrat trat in Berlin

zu ſeiner erſten Tagung zuſammen. Es wurden die
Wahlen zum Ständigen Ausſchuß vorgenom-
men, der ſichſaus acht Vertretern von Jnduſtrie, Gewerbe,
Handel, Verkehr und Schiffahrt, vier Vertretern der
Land und Forſtwirtſchaft und vier Vertretern der Ar
beitnehmer zuſammenſetzt. Jm Anſchluß daran fand eine
Ausſpräche über die Frage der Reichsbahn
tarife ſtatt. Sodann wurde nach längerer Erörterung
eine Vorlage über Umgeſtaltung der Steintarife an den
Ständigen Ausſchuß überwieſen.
Zentrum und Volksentſcheid.

Der Reichsparteivorſtand der Deutſchen Zentrums
partei hielt eine Sitzung ab, welche ſich ausſchließlich mit
der Frage der Stellungnahme der Partei zu dem kommen
den Volksentſcheid in Sachen der Fürſtenenteignung be
ſchäſtigte. Der Reichsparteivorſtand faßte einmütig einen
Beſchluß, der ſich zunächſt gegen die reſtloſe Ent
eign ung der Fürſtenhäuſer wendet. Der Reichspartei
vorſtand iſt der Auffaſſung, daß eine befriedigende Löſung
folgenden Vorausſetzungen entſprechen muß. Die ſtaats
rechtliche Stellung der Fürſtenhäuſer iſt grundſtürzend
geändert. Sie können darum nicht im Vollbeſitz deſſen
bleiben, was ſie als regierende Häuſer in Beſitz und Nutz
nießung hatten. Was ihnen als unzweifelhaftes
Privateigentum zu verbleiben hat, muß ein mit
beſonderen Rechtsſicherheiten umkleidetes Gericht entſchei
den. Die Folgen des verlorenen Krieges und der Ver
armung haben die Fürſtenhäuſer mitzutragen. Der
Reichsparteivorſtand erwartet, daß die Zentrumsangehö
rigen nicht für das Enteignungsgeſetz ſtimmen.
Aus In und Ausland.

Berlin. Der Reichspräſident Hat dem Genexaloberſt a. D.
Exzellenz v. Kluck zu ſeinem 80. Geburtstage in einem herz
lichen Schreiben ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. Der ehe
malige Kaiſer überſandte dem Jubilar ſein Bild mit hand-
ſchriftlicher Widmnung. Auch zahlreiche andere Gratulanten
hatten ſich eingefunden.

Weimar. Zur Verhütung einer Beunruhigung der Bevöl
kerung ſtellt die Stgatliche Thüringiſche Preſſeſtelle feſt, daß
von den durch Zeitungen berichteten Putſchabſichten
rechtsſtehender Verbände in Thüringen nichts bekannt ſei.

Paris. Nach einer vom „Petit Journal“ wiedergegebenen
Agenturmeldung aus Bukareſt hat die rumäniſche Regierung
infolge der ruſſiſchen Truppenkonzentrierungen an der pol
niſchen Grenze entſprechend den Beſtimmungen des polniſch
rumäniſchen Vertrages eine teilweiſe Mobilmach ung von
Streitkräften angeordnet, die an der beßarabiſchen Grenze zu
ſammengezogen wurden.

London. Jm Strafverfahren in Kairo gegen die intellek
tuellen Urheber der Ermordung des Sirdars, Sir Lee Stack,
würde nur ein Angeklagter, Mohammed Fahmy Ali, zum Tode
verurteilt. Die längeren Freiheitsſtrafen der anderen Ange
klagten werden erſt am 25. Mai verkündet.

Rom. Der „Avanti“ verichtet aus Bologna von einer
Schlägerei zwiſchen Faſchiſten, vei der ein faſchiſti
ſcher politiſcher Sekretär durch einen Revolverſchuß am rechten
Bein verwundet wurde.

Kapſtadt. Der Miniſter des Jnnern, Dr. Malan, kündigte
eine Vorlage an, in der eine nationale Flagge für die
ſ Union geſchaffen wird. Die vorgeſchlagene Flagge beſteht aus einem ſenkrechten roten Streifen
Und drei wagerechten Streifen in Grün, Gelb und Blau.

Keine Aufwertung des Vorkriegsgeldes.
Reviſionsverhandkung vor dem Reichsgericht.

Der 4. Zivilſenat des Reichsgerichts in Leipzig hat
unter dem Vorſitz des Senatspräſtdenten Dr. Meyer als

Reviſionsinſtanz die Klagen des Oberfeuerwehrmannes
JänſchDortmund und des Betriebsanwalts Winter Leip
Zzig, hinter denen der Reichsbankgläubigerverband ſteht,
gegen die Reichsbank auf Anerkennung der Vorkriegsbank-
noten abgewieſen. Die Koſten der Reviſionsinſtanz wer
den den Reviſionsklägern auferlegt. Die Entſcheidungs
gründe werden ſpäter bekanntgegeben.

wo ſich herzergreifende Szenen abſpielten.
ſionen zu befürchten ſind.

Exploſion einer Hulverfabrik.
Etwa 20 Tote und 30 Verletzte.

Bei Wertheim a. M. flog in dem bayeriſchen Ort
Haßloch die Pulverfabrik Haßloch in die Luft. Die
Fabrik iſt vernichtet und ein Teil der umliegenden Wohn
gebäude ſchwer beſchädigt. An der Exploſionsſtelle be
findet ſich ein rieſiger Trichter. Die Zahl der Toten iſt
noch nicht bekannt, doch rechnet man mit mindeſtens 15
bis 20. Die Zahl der Verwundeten iſt erheblich größer.
Jn das Krankenhaus zu Wertheim ſind bisher etwa 30
Verletzte eingeliefert worden, von denen drei inzwiſchen
geſtorben ſind.

Die Fabrik beſchäftigte 90 Arbeiter. Die Rettungs
arbeiten ſind mit Gefahr verbunden, da weitere Explo
ſionen zu befürchten ſind. Die Lufterſchütterung hat nicht
nur in Haßloch, ſondern auch in den umliegenden Orten
Fenſterſcheiben zerſtört. Selbſt in Wertheim a. M. wur
den Fenſterſcheiben zertrümmert.

Weiter wird zu der Exploſionskataſtrophe folgendes
bekannt: Die Urſache der Exploſion iſt noch vollſtändig
ungeklärt. Jn der Fabrik wurde Jagdmunition ange
ferkigt und ſie war auf dieſem Gebiete weit bekannt.

Die Exploſion erfolgte unter furchtbarem Getöſe und
vernichtete die Fabrikanlage vollſtändig. Die umliegenden
Gebäude wurden ſchwer beſchädigt. Die durch die Explo
ſion erzeugte Luſterſchütterung war außerordentlich ſtark
und machte ſich in den umliegenden Ortſchaften bis auf
viele Kilometer hin bemerkbar. Jn dieſen Ortſchaften
wurden Schaufenſter von Geſchäften eingedrückt, Fenſter
in Häuſern zertrümmert, Türen ausgehoben und verein
zelte Gebäude ſogar durch Riſſe beſchädigt. Der Bevölke
rung bemächtigte ſich eine ungeheuere Erregung.

Poſen gegen Warſchau,
Nervenzuſammenbruch des ehemaligen Kriegsminiſters.

Nach Warſchauer Meldungen wird die Polniſche
Nationalverſammlung zur Wahl eines neuen Staatsprä-
ſidenten Ende Mai zuſammentreten. Marſchall Pil-
ſudſki ſoll nach Preſſemeldungen entſchloſſen ſein, eine
Kandidatur abzulehnen. Die Miſſion des Senats-
präſidenten in Poſen, einen Ausgleich zwiſchen War-
ſchau und Poſen herbeizuführen, ſcheint geſcheitert zu
ſein. Die Regierung Bartel erklärte, daß die ablehnende
Haltung der Poſener Truppen die Beſriedung des Landes
nur hinauszögern werde, aber nicht von ausſchlaggeben-
der Wirkung ſei.

Große Senſation hat die Nachricht von dem plötz
lichen Nervenzuſammenbruch des Kriegsmi-
niſters aus dem Witoskabinett, Malczewſki, hervorge-
rufen, der bei ſeinen Anfällen ſchreit, daß er keine Schuld
an dem Blutvergießen der letzten Tage in Warſchau trage,
ſondern daß General Zagurſtki der Alleinſchuldige ſei, der
ſelbſt vom Aeroplan aus Bomben auf Warſchau geworfen
habe. Malczewſki mußte ſofort in eine Nervenheil-
anſtalt übergeführt werden.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 20. Mai.
Wiederaufnahme der deutſch- polniſchen Handelsvertrags

verhandlungen.
Berlin. Die deutſch- polniſchen Handelsvertragsverhand

lungen wurden jetzt von neuem aufgenommen. Es iſt
zu dem Zweck eine Sitzung der techniſchen Unterkommiſſion
anberaumt worden.

De Exploſtonskataſtrophe in Wertheim a. M.
Frankfurt a. M. Nach den letzten Meldungen aus

Wertheim hat ſich die Zahl der Todesopfer auf 41 erhöht. Die
Zahl der Verwundeten ſoll 50 weit überſteigen. Unter den
Verletzten befinden ſich auch viele Frauen, die in der Fabrik
bei Hilfsarbeiten beſchäftigt waren.

Die geſamten Fabrikanlagen ſind durch die Exploſion mit
einem Schlage von Grund auf zerſtört worden. Die Unglücks
ſtelle bietet ein troſtloſes Bild der Verwüſtung. Der
ümliegende Wald iſt bis zur halben Bergeshöhe vollkommen
umgelegt. Laſtautos mit Rettungsmannſchaften und Arzten
waren zur erſten Hilfeleiſtung an der Unglücksſtelle erſchienen,

Die Ber
gungsarbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig, da weitere Expko

Die Unglücksſtätte wurde von Gen
darmerie und Polizei im weiten Umkreis abgeſperrt. Den
aus den umliegenden Ortſchaften herangeeilten Angehörigen
der Opfer mußte der Zutritt zu ihren Verwandten aus Grün
den perſönlicher Sicherheit verweigert werden.



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Der Beſchluß über Zulegung der zur Gemeinde Anna-
burg gehörigen Parzellen,

I. Mauerwieſen einſchl. der daſelbſt belegenen Siedlerwieſen,
2. Proſchwitzwieſen,
3. Kälberhutung rechts und links des früher Meißner'ſchen
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Grundſtücks,

Schafplan von Wernicke,
Die Parzellen zwiſchen dem Löffler'ſchen Grundſtück,
dem vorbezeichneten Schafplan, Mittelgraben und Weg,
verſchiedenen Beſitzern gehörig,

6. Heſſe'ſche Brauerfeld,
7. Die Grundſtücke hinter dem Jnſtitutsgarten, Wernicke

gehörig,
8. Die Parzellen rechts und links der Züllsdorferſtraße,

der Steingutfabrik gehörig,
9. Die Siedlerparzellen hinter der Bahn, verſchiedenen Be

ſitzern gehörig,
zum Eigenjagdbezirk des Gutsbeſitzers Curt Moeller,
Annaburg, liegt vom 22. Mai bis 5. Juni ds. Js. auf
dem Gemeindeamt, hier, zur Einſicht aus.

Annaburg, den 21. Mai 1926.
Der Jagdvorſteher.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die am 15. Mai 1926 fällig gewordenen direkten

Steuern Hauszins, ſtaatl. Grundvermögens- und Gemeinde
ſteuer (Grundvermögens und Gewerbeſteuerzuſchlag) ſowie
Hundeſteuer ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hin
aus geſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum 26. ds.

Mts. an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten. Vom folgen
den Tage ab werden die Rückſtände im Wege der Zwangs
vollſtreckung eingezogen.

Eine Verſendung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.
Verzugszuſchläge werden nach dem 22. ds. Mts. erhoben.

Annaburg, den 21. Mai 1926.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

e

Die Reviſion des Grans verworfen.
Leipzig. Der Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich

mit der Reviſion des Hans Grans aus Hannover, der als
Komplice des Maſſenmörders Haarmann ſeinerzeit im Haar
mannProzeß mit angeklagt war und ſchließlich vom Schwur-
gericht Hannover am 19. Januar 1926 wegen Beihilfe zum
Morde in zwei Fällen zu zwölf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt wor
den war. Die Reviſion wurde vom Straſſenat nach längerer
Beratung als unbegründet verworfen und damit das Urteil
des Schwurgerichts beſtätigt.

Ablehnung der Vorſchläge Baldwins durch die

Bergarbeiter.
London Die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter

r die Vorſchläge der Regierung zur Beilegung des Berg
aukonflikts abgelehnt. S

ODrr heilige Geiſt de Liebe.
Von Paſtor Hermann Pankow.

Pfingſten iſt der Geburtstag der Kirche. Einem Ge
burtstagskind wünſcht man ein langes Leben. Viele
wünſchen ihr heute einen baldigen Tod, ja, ſie haben ſie
triumphierend ſchon oft totgeſagt. Aber ſie lebt noch.
So möchten ſie ſie gern zu Tode bringen, denn ſie haſſen
ſie. Gewieß iſt die Kirche ein Bund von Menſchen, und
wo Menſchen wirken, da irren ſie. Aber man darf dar
über nicht die Rieſenleiſtung vergeſſen, die die Kirche
vollbracht, eine größere, als je eine menſchliche Vereini
gung. Noch ehe die Staaten und Kommunen je daran
dachten, hat ſie die Anſtalten gebaut und die Menſchen
ausgebildet zur Pflege der Kranken, der Waiſen, der
Epileptiſchen, der Jrren und Jdioten, der Krüppel, Blin
den, Tauben, Stummen, der Alten, der Schwachen und
Siechen. Die Kirche hat das Gewiſſen des Staates und
der Gemeinden geweckt, von ihr haben beide gelernt, von
ihr das Perſonal zum Teil erhalten für ihre eigenen
Werke. Und ihre Anſtalten erhält und erweitert die
Kirche aus eigener Kraft und Liebe weiter. Jch denke,
wir wollen ihr noch ein langes Leben wünſchen und
gute Geſundheit dazu. Die Geſundheit der Kirche, das
iſt, daß ſie den alten heiligen Geiſt der Kraft
und Liebe und Zucht immer reiner in ſich aus-
wirken laſſe, alte Fehler gutmache, neuen Segen bringe.
Und es iſt nicht die Schuld der Kirche, daß ſie ſo ange
griffen wird. Es geht ihr, wie es heute tüchtigen,
Augen und treuen Männern und Frauen vielfach geht.
Sie laſſen ſich nichts vormachen, ſie ſehen die Jrrtümer
und die Fehler der Zeit, ſie rügen ſie mit ſtrengem, un
beſtechlichem Geiſt, nicht um zu nörgeln, ſondern aus
reiner Liebe, um zu helfen und vor Unheil zu bewahren,
und das paßt ſo vielen nicht, darum ſind ſie mit Haß und
Anfeindung ſofort bei der Hand. Wir wollen der Kirche
das wünſchen: bleib bei dieſer guten, geſunden Art, daß
du das Gewiſſen der Welt biſt. Aber dabei
wollen wir dann nicht vergeſſen: die Kirche wird dieſe
Doppelleiſtung zum Segen der Welt, zu ſegnen und zu
mahnen, nur vollbringen, wenn wir, ihre Glieder, du,
mein Leſer, und ich, ernſt machen für uns mit dem Wort:
Jhr ſeid das Salz der Erde! Gott ſtärke uns durch
ſeinen Geiſt, daß wir's ſind und bleiben!

Lokales und Provinzielles.
Verlängerte Gültigkeitsdauer der Sonntags

karten zu Pfingſten. Zu Pfingſten gelten die Sonntags
karten der Reichsbahn bereits von Freitag vor Pfingſten
mittags 12 Uhr und bis einſchließlich Pfingſtmontag (2. Feier
tag). Außerdem beſteht noch die neuere Vergünſtigung, die
Rückfahrt am erſten Werktag nach dem Feſte, alſo am Pfingſt-
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dienstag, mit einem Zuge auszuführen, der die Zielſtation
der Karte ſpäteſtens vormittags 9 Ahr verläßt. Ferner iſt
zu beachten, daß innerhalb dieſer verlängerten Gültigkeits
dauer ſowohl die Hin als auch die Rückfahrt an einem
beliebigen Tage ausgeführt werden darf; am dritten Feier-
tag vormittags iſt ſelbſtverſtändlich nur noch die Rück
fahrt zuläſſig.

D Reiſen nach Sſterreich ohne Viſum. Die Preſſeab
teilung der öſterreichiſchen Geſandtſchaft Berlin bittet um
die Veröffentlichung folgender Mitteilung Um immer
wieder einlaufende zahlreiche Anfragen über die Paß
formalitäten des Reiſeverkehrs nach Sſterreich zu er
ſparen, wird nochmals darauf hingewieſen, daß Reichs
deutſche zur Reiſe nach Sſterreich keines Viſums, ſondern
zum Nachweis ihrer deutſchen Staatsbürgerſchaft ledig
lich eines gültigen Reiſepaſſes bedürfen.

Annaburg. Herr Karl Kaufmann, jüngſter Sohn
der Frau verw. Schuhmachermſtr. Kaufmann hier, wurde
zum Regierungs-Oberſekretär ernannt und in Arnsberg
(Weſtf.) angeſtellt

Annaburg. Am erſten Pfingſttag veranſtaltet der
Arb. GeſangVerein „Concordia einen Konzert und Theater
abend. Das Programm iſt äußerſt reichhaltig und bietet
neben einer Reihe Einzel- und gemiſchtchöriger Geſänge den
humorvollen Schwank „Die ſpaniſche Fliege“. Ein genuß-
reicher Abend dürfte den Beſuchern in Ausſicht ſtehen, weshalb
auch an dieſer Stelle auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam
gemacht ſei.

Annaburg. Auf die Aufführung des Theater
Dilettantenklubs „Thalia“, welcher am 1. Feiertag das hei-
tere Familienſtück „Willys Frau bringt, ſei auch an dieſer
Stelle nochmals hingewieſen. Wer einige vergnügte Stunden
verleben will, verſäume den Beſuch nicht.

Annaburg. Am letzten Sonntag beging der
Männer-Turn-Verein von 1881 ſein Anturnen. Auf dem
Schloßſpielplatze, wo der Verein während der Sommerszeit
nunmehr ſeine regelmäßigen Turnübungen abhalten wird,
entwickelte ſich ein reges turneriſches Leben und Treiben,
voran jeder Turn und Sportfreund, der Jntereſſe für die
Ertüchtigung unſerer Jugend hegt, ſeine helle Freude haben
dürfte. Die turneriſchen Aufführungen wurden, ſelbſt von
den Kleinſten, mit großer Exaktheit durchgeführt; auch die
volkstümlichen Aebungen, wobei namentlich im Springen,
Kugelſtoßen und Laufen, anſehnliche Leiſtungen gezeigt
wurden, fanden lebhaften Beifall. Leider ließ der Beſuch
ſehr zu wünſchen übrig. Ein friſcher fröhlicher Turnerball
bildete den Schluß der Veranſtaltung. Frl. Lieschen
Meyer erwarb das deutſche Turn und Sportzeichen.

Großtreben, 18. Mai. Die älteſte Einwohnerin unſeres
Ortes, Frau Witwe Erucius, iſt am Himmelfahrtstage im
Alter von 91 Jahren geſtorben. Die Entſchlafene hinter
läßt fünf Kinder, die ſelbſt ſchon hochbetagt ſind.

Prettin, 18. Mai Der geſtrige Jahrmarkt war mit
Verkaufsſtänden und buden reicher beſchickt als die letzten
Märkte. Das ſchöne Wettter hatte viel Publikum herbei
gelockt. Alle erdenklichen Warenartikel waren zu ſinden, ſelbſt
der billige Jakob war da. Trotz alledem hörte man allent
halben Klagen ſeitens der Verkäufer, ein großer Teil hat,
ſtatt zu verdienen, zugeſetzt. Die Not der Zeit, die Geld
knappheit, machte ſich recht fühlbar.

Herzberg, 19. Mai. Nachdem ſeit November 1925
Schweinemärkte wegen der Maul und Klauenſeuche nicht
ſtattfinden konnten, wurde heute hier ein außerordentlicher
Schweinemarkt mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde abge
halten. Aufgetrieben waren 212 Ferkel und 10 Läufer.
Ferkel wurden im Durchſchnitt mit 34 Mark das Stück
bezahlt. Läufer koſteten 50 bis 100 Mk. das Stück. Der
Markt wurde nicht vollſtändig geräumt.

Torgau. Zur Frage der Errichtung einer Aufbauſchule
in Torgau hat der Kreislehrerverein Stellung genommen.
Er will verſuchen, die Stadtverordnetenverſammlung zu einem
anderen als bisherigen ablehnenden Beſchluß zu veranlaſſen
Vor allem ſollen der Kreisausſchuß und der Kreistag für
die Aufbauſchule gewonnen werden. Man hofft, daß der
Kreis angeſichts des großen Jntereſſes der Landbevölkerung
einen Zuſchuß bewilligt, damit die Stadt finanziell nicht allzu
ſehr in Anſpruch genommen wird.

Torgau, 18. Mai. Heute früh fand man auf der
Eiſenbahnſtrecke Torgau Halle die Leiche eines Mannes im
Alter von etwa 40 Jahren. Es handelt ſich offenbar um
einen Selbſtmörder, der ſich von einem der Frühzüge über
fahren ließ. Einziger Anhaltspunkt zur Feſtſtellung der Per
ſönlichkeit des Toten iſt eine Lohnküte einer Leipziger Firma,
die in der Nähe der Leiche gefunden wurde und auf den
Namen eines Zementarbeiters Hornauer lautete. Heute
weilte hier der Oberbefehlshaber des Gruppenkommandos lI,
Generalleutnant von Loßberg zur Beſichtigung der hier
ſtationierten zwei Schwadronen des Reiterregiments 10. Am
Nachmittag fuhr der General mit ſeiner Begleitung nach
Leipzig weiter.

Torgau, 17. Mai. Ein Waldbrand war geſtern in
den Waldungen hinter Züllsdorf ausgebrochen, der dank dem
ſchnellen Zugreifen der Mitglieder des Torgauer Radfahrer-
klubs, die zufällig eine Wanderfahrt nach Herzberg unter
nahmen und den Brand zuerſt mit beobachtet hatten, und
Zuziehung der in der Nähe wohnenden Förſter und Wald-
arbeiter im Keime erſtickt werden konnte. Es waren bereits
an einer Stelle große Mengen Langhölzer und Reiſighaufen
im Brennen. Da das Feuer in dem trockenen Bodenbelag
reichliche Nahrung fand und ſich mit raſender Schnelligkeit
nach dem Hochwalde hin ausdehnte, wären große Gebiete
Wald dem Feuer zum Opfer gefallen. Seitens der Forſt
beamten wurde den hilfsbereiten Radſportlern für ihr tat
kräftiges Eingreifen Anerkennung und Dank zuteil.

Torgau, 9. Mai. Die Leiche eines 12jährigen Knaben
wurde geſtern vormittag oberhalb des Ausladeplatzes in
dem benachbarten Städtchen Prettin aus dem Waſſer ge-

zogen. Ueber die Perſon des Toten liegen bis jetzt noch
keine näheren Angaben vor.

Torgau. Am Sonntag beging der Torgauer Turn
verein ſein 65jähriges Stiftungsfeſt in Verbindung mit
dem diesjährigen Anturnen in feierlicher Weiſe Eine Reihe
von Veranſtaltungen waren zu dieſem Jubiläum vorgeſehen.
Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. Der Vor
abend ſtand im Zeichen eines Zapfenſtreiches und Fackel
zuges. Am Hauptfeſttage fanden nach der Kampfrichter-
ſitzung von 9 11 Uhr Wettkämpfe ſtatt, die vorbildliche
Leiſtungen zeitigten. Den Höhepunkt des Tages bildete der
Feſtzug, der ſich nachmittag /22 Uhr durch die Hauptſtraßen
der Stadt bewegte. Anter den Feſtteilnehmern befanden ſich
u. a. auch der erſte Gauvertreter des Elbe-Elſter-Turngaues,
Lehrer StolzeKotzſchka, Vertreter der Bezirksverbände des
u ſowie Mitglieder der Turnerſchaft Leipzig
Südoſt.

Belgern. Bei dem Sonntag nachmittag ſtattgefundenen
Handballſpiel Falkenberg Belgern verunglückten zwei Spieler
unſerer Mannſchaft. Wilhelm Brauer zog ſich einen
Schlüſſelbeinbruch zu und Alfred Hogel eine Verſtauchung
der rechten Hand. Beide mußten ſich in ärztliche Behand
lung begeben.

Zahna, 17. Mai.
der Landwirt Karl Grabo aus Kropſtädt. Er wollte am
Sonnabend vormittag Turngeräte, die anläßlich des 25jäh
rigen Beſtehens des Turnvereins Kropſtädt dort gebraucht
wurden, aus Zahna abholen. Jn der Bahnhofſtraße be
gegnete ſeinem Geſpann der Trekker der Firma H Friedrich.
Hierbei ſcheute das Pferd, bäumte ſich hoch und brach beim
Niederſtürzen ein Bein. Das wertvolle Tier, das der Be
ſitzer erſt vor einigen Tagen gekauft hatte, wurde dem
Roßſchlächter übergeben

Jüterbog. Das ſchöne Feſt des Stollenreitens war
herbeigekommen. Der Tag brach an und verſprach außer
gewöhnlich warm zu werden. Er ließ dadurch einen Gaſt
wirt im hieſigen Kreiſe eine außergewöhnlich hohe Einnahme
erhoffen; denn bei ihm ſollte ja der Hauptteil des Feſtes
ſtattfinden. Er hatte einen glücklichen Einfall Mit Hammer
und Zange bewaffnet eilte er mit ſchlauem Geſicht zur Hof-
pumpe und ſchraubte den Schwengel los, nachdem er noch
genügend Waſſer in die Küche getragen hatte. Nun konnten
ihn geld- und gewiſſenloſe Durſtige wenigſtens während der
Hitze des Tages dadurch in ſeinen Einnahmen nicht ſchädigen,
daß ſie ihren Durſt an der Hofplumpe löſchten. Am
nächſten Morgen, als er den Pumpenſchwengel wieder an
ſchraubte, mußte er eine gräßliche Entdeckung machen. Ueber
ſeine Raffiniertheit erboſte junge Burſchen hatten ihm das
Pumpenrohr voll friſchen Kuhdung geſtopft, was für den
Herrn Wirt zwar nicht angenehm, aber ſehr lehrreich war

Erfurt. Jn Seebach in Thüringen drang ein Hund
in die Nutzgeflügelfarm des Kloſters Seebach nachts ein
und biß 136 Hühner tot. Der Schaden beträgt über
1000 Mk.

Schafſtedt. (Kreis Merſeburg). Jn einer Sandgrube
ſpielten einige Kinder im Alter von 4 bis 5 Jahren. Plötz
lich löſte ſich eine ſtarke Schicht und begrub die Kinder
unter ſich. Während es gelang, drei Kinder faſt unverſehrt
zu befreien, konnte der ſechsjährige Sohn des Arbeiters
Fritze nur mit einem Genickbruch geborgen werden. Er
ſtarb wenige Minuten ſpäter.

Wieſe b. Seidenberg, 17. Mai. Jn dem Dorf Wieſe
(Oberlauſitz) brannte das mit Stroh gedeckte Haus nebſt
Scheune des Häuslers Lange nieder. Das Feuer, deſſen
Urſache auf einen ſchadhaften Schornſtein zurückgeführt wird,
griff ſo ſchnell um ſich, daß die ſchon bejahrten Eheleute
ſich nicht mehr retten konnten. Die Frau verbrannte während
der Mann ſehr ſchwere Brandwunden davontrug.

Zeulenroda, 14. Mai. Der Guts und Gaſthofsbeſitzer
Arno Michel in Langenwolſchendorf wurde beim Pfähle-
einſchlagen verſehentlich auf eine Hand getroffen. Auf die
offene Wunde goß er ſtatt Kärbol Lyſol. Obwohl er ſofort
ins Krankenhaus gebracht wurde, vnrſtarb er unter fürchter
lichen Schmerzen

3,25 Franken I Mark.
Schwarzer Tag an der Pariſer Vörſe. Geſtern hatte

der franzöſiche Franken wieder einen ſchwarzen Tag. Die
Pariſer Börſe erlebte einen Frankenſturz, wie er ſich
in dieſem Ausmaße bisher noch nicht ereignet hat. Auf
ungünſtige Nachrichten über die Londoner Schuldenverhand-
lungen Frankreichs ſetzte an der Pariſer Deviſenbörſe eine
panikartige Steiverung ſämtlicher ausländiſchen Deviſen ein.
Das engliſche Pfund ſtieg von 161,70 Franken auf 168,40
und nach Börſenſchluß ſogar bis auf 172. Der Dollar
zog von 33,44 Franken auf 34,70 an und im gleichen
Tempo ſtieg die deutſche Reichsmark. Während man
am Montag noch 784 Franken beim Ankauf von 100 Reichs
mark zahlte, wurde geſtern nachmittag ein Rekordpreis von
825 Franken erreicht, während die Friedensparität 125
Franken für 100 Mark beträgt. Der belgiſche Franken
ſchloß ſich der Abwärtsbewegung des franzöſiſchen Franken an.

HKirchliche Nachrichten.
Am 1. Pfingſtfeiertag:

Annaburg: Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt
Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt (Feſtgedichte der Kinder)

Purzien: Nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt.
Naundorf: Vorm. 8 Uhr Feſtpredigt.

Am 2. Pfingſttag
Annaburg: Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt
Katholiſche Kirche. Vorm. 8 Uhr Feſtgottesdienſt, vorher

Beichte, ebenſo am Abend abend vorher von 8 Uhr ab.
Naundorf Vorm. 10 Uhr: Feſtpredigt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Heute, Freitag abend 8 Uhr Vortrag des Evangeliſt. Röhrig

im Gemeinſchaftsſaal. Am 2. Feiertag, abends 8 Uhr
Evangeliſation ebenda.

Einen empfindlichen Verluſt erlitt



Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung des Gemeindebezirks Anna

burg ſoll in zwei Bezirken (1. Bezirk ca 712 ha,
2. Bezirk ca. 280 ha) evtl. auch im ganzen am

Donnerstag, den 3. Juni 1926
nachmittags 3 Uhr

im Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termin nochmals
bekannt gegeben. Auch ſind dieſelben gegen Erſtattung
der Schreibgebühren bei mir zu beziehen.

Annaburg, den 15, Mai 1926.,

bäntliſe Moſenpahte

Funi zu bezahlen.

Wiemite, Gertrudshof.
Morgen Sonnabend

Stromſperrung
von 34 Uhr.

a und
Jahn Praxis ſarl gretſhi

Holsdorferſtr. 58 Fernſprecher 92

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern

Etn Urteil

Delikateß Würſtchen,

geſprochen vom
Stammtiſch Kolleg

der „Helle“:
Aber wähle, die Würſtchen

fur von Thäle,

Verlangen Sie Offerte!

Paul Thale,Würſtchen ſpeztal fabrik

Annabüurg.S

Zur Ausführung von
in l. ſinſ Anlagen

jeden Umfanges empfiehlt ſich
E. Hammelmann, Elektromeiſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim ehertard et Liebenwerda.

Mit Koſten Anſchlägen und Jnformationen ſtehe
jederzeit zur Verfügung.

Torgauerſtraße Nr. 5
offeriert:

Kernſeife 62 Riegel 75, 45, 30, Pf.
Ia. Hranienhurger Stange 90
Ia. Faßfeifen 770, 50
AlaGeifenpulver Se Hahet 45

Sollte bei keiner Wäſche fehlen! 90
Ala6chnitzelſeife Paket ea. 450 Gr.

InhaltDa aus 62 9 Seife hergeſtellt, Perſil und
Schwan nur ca. 30 liegt der Vorteil

klar auf der Hand l
e ſchont die Wäſche, dennSeife bleibt Seife!
Der Kauf in meinemSpezialgeſchaft bietet n mer Vorteile

r billigen Preiſen gewähre t

4 Rabatt.
Eine in ihren Leiſtungen mit an erſter Stelle ſ. ſah

Färberei und em. Vaſchamtalt
übertrug mir eine ihrer Annahmeſtellen. Da die Firma
für gute Ausführung volle Garantie übernimmt, bitteich um ihr geſchätztes Vertrauen und in vorkommenden

Fällen ſich gütigſt meiner zu erinnern
Frau Anng Müller, Mittelſtraße 4

Rot u. Weißweine
zu Originalpreiſen gibt ab

J. G. Hollmig's Sohn.

Tüchtiger

Pferdeknecht
für ſofort geſucht.
Hienmitz, Gertrudshof.

Zum 1. Juni

Knecht
über 18 Jahre geſucht.

Barggis ch

Cinen Jungen,

Adolf Weicholt, Prettin.

Eine ungebrauchte elektr.

m Hauswaſſer-

e
Jacch J

die Dei Woherſhan M
Am 1. und 2. Feiertag, 8 Uhr

Fröhliche

44 993

8 hWe 9

der 5

Ein Lebensbild mit dem kleinen Wunderknaben in 7 Akten.

Re Yamen der feinen Geſellſchaft (5 Alte).

Wanmnilien- wud Kinder -Worstellung-

i im Jländern“

e J

Fertige 6oſas und Chaiſelongue

Ofto Binhke,

der Oſtern e Schule per ääälaſſen hat, oder 8 0 8ein Mädchen Linoleumn
von 17 Jahren ſucht erErnſt Ehtermann, Coſu Seppirche und Lünfer

Eine 8 Große Auswahl in 8Handdreſch Chaiselongeleclkgenm v. G. 50 an

z Bettvorlagen, Tiſchdecken.maſchine Sofadecken, Wandbehänge

2 8
8

8 sverſorgung
verkauft, weil nicht zur

Willi a um.

éattlermeiſter und Tapezierer. Hinterſtraße 7.

h

Spielkarten Küchenkanten
empfiehlt H. Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß.

EEE M
L ins
ln bekannter Güte und Preiswürcligkeit:

n n ſchenſter Augwan empfiehlt

Herm. Steinbeißz, Papierhandlg.

Friſche Ananas zur Bowle
Doppelblut:Apfeſinen, Zitronen

empfiehlt Wheobald Schunmle.
Apfelwein a. Eiderfetthäſe

Fohannisheerwein raten
Erdbeerwein Rendsburg

ſowie reichhaltige Auswahlin Weiß u. Rolweinen Fliegenfänger

zu haben bei zu haben bei
J. G. e t Herm. Steinbeiß.

atjes-Heringeekte Hualitäd, l eingetroffen und empfiehlt

Wheobalcdi Schule.

Blusen a Fertiqe leider s Röche
Damen- Mäntel Hering in Gelee

ſſ. Salzheringe

MarinierteBrringe Gpratt's Hundekuchen

Rollimöpſe Külckenfutter
Bratheringe jjBismarkheringe Pfd. 30 „Hefn Lehrer

J. G. Fritzſche.

59999Hnabenangüqe:: Mädchenkleider
Schürgen e Gardinen a Strümpfe

Wäsche äller Art

Pfingsftesonderangebot:

herren-Angü
2 30. 36. A. S. M usw.

C SS

wen e e e

Oberhemcden, Hragen,

Ferner empfehle ich meine sehr reichhaltige

o und Baummoll Musselinen
Waschseiden, Boliennes usw.

Carl Petgoldl.

Krawatten
Sporfhemden

Auswahl in:

De m e Her tg

IIM II

gieſere ſämtliche

Porlland- deren Weißſtückkalk (gebraunt

und gelöſcht), Gips, Schlemmkreide, Rohr-
gewebe, Dachſteine, und zwar Rote ſchleſiſche
Biberſchwänze, ſchwarzglaſierte Kodersdor-
fer Muldenfalzziegel, Dachlatten, Dachſplitt,

a Dachpappe (friſch eingetroffen), Dachlack (Teer),
n Klebemaſſe, Gudron uſw.

a Teergeräte leihweiſe.
Fr. Krösch,

Fernſprecher Nr. 60.

Sämmtliche

Bacartikel,
wie Mandeln,
Roſinen,
Sultaninen,
Zitronat,
Margarine

Pfund von 65 Pfg. an
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn

J

Maurermeiſter.

Lauchſtädter Mineralbrunnen
Borbengerd und von

Rheumatismus, Gicht,
Nervoſität. Beſtesund Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei:

i rein inſchmeckende

heilwirkendem Einfluß bei
Blutarmut, Bleichſucht,
Kurgetränk bei Zucker

elektriſche Röſtanlage.

Theobald Schunke

Je G Fritesche, empfiehlt R. Steindeiß.

Apfelſinen,

in allen Preislagen, ſtetsfriſche Röſtung durch eig.

Syndetikon
klebt, leimt u kittet alles

Matjesheringe ze e et Gemüſe und
un 23Sardeen Früchte- Konſerven

S Echten Schweizer,Allgäuer- und
Emmenthaler Häſe
(ohne Rinde in 6chachteln),

ſſ. Limburger-,
Soldiner- und

echten Harzer Käſe
empfiehlt empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn. D. G. Fritesehe.
299000

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,

Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in grober“ Auswahl

Herm. Steinbeiss.

J. G. Hollmigs Sohn.
Feinſte ſaftreiche

Fitronen, Bangnen

290990900000000090000000000000000
Empfehle mein großes Lager in

henen BettſtellenWilhelm euen.

Für die zahlreichen Beweiſe der Teilnahme
beim Begräbnis unſeres lieben Entſchlafenen ſagen
wir, insbeſondere für die zahlreichen Kranz Und
Geldſpenden ſowie für das ehrende Grabgeleit
e herzlichſten Dank. Ferner danken wir Herrn
Pfarrer Prof. Reſch für die Troſtesworte amGrabe ſowie allen, welche den Verſtorbenen wäh
rend ſeiner Leidens; zeit durch tröſtlichen Zuſpruch
aufrichtend zur Seite ſtanden. Desgleichen ſeinen

Mitarbeitern für die ihm erwieſenen Ehren.

Die trauernde Familie Weiſe und Braut

Annaburg, den 21. Mai 1926.



ſTheſſ er rn Weg „Concordia“

veranſtaltet am. Pfingstfeiertag

Konzert und Theaterabend.

Die ſpaniſch
Aufführung gelangt:

Schwank in 3 Akten von Ernſt Bach.
e Fliege.

Perſonen:
Ludwig Klinke, Moſtrichfabrikant
Emma, ſeine Frau
Romilla, deren Tochter
Eduard Burwig, Reichstagsabgeordneter

(Emmas Bruder)
Wally, ſeine Tochter
Alois Wimmer (Emmas Schwager)
Dr. Fritz Gerlach, Rechtsanwalt
Anton Tiedemeier
Gottlob Meiſel
Mathilde, deſſen Frau
Heinrich, deren Sohn
Marie, Wirtſchafterin bei Klinke

Einen genußreichen Abend verſprechend, machen wir auf
dieſes Stück ganz beſonders aufmerkſam. Die Beſucher werden
aus dem Lachen nicht herauskommen.

Eintritt 80 Pf. Rauchen höflichſt verbeten.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Der Dorstäncdl.
Wer nicht lacht Geld zurück.

Hotel Waldſchlößchen
Am l. Muſtfeiertag, von n 4 Uhr ab

en von der geſamten Rohr'ſchen henen

Es ladet freundlichſt ein

M. Rohr E. Kleinsorg-S Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzer
im Saale ſtatt.

Am 2. Veiertag von nachm. 4 Ahr:

Tanzkränzchen
Es ladet freundlichſt ein E. Kleinsorg-

Neu eingetroffen!
S Ein großer PoſtenDamenßkleider
e e e n e e e e e e eeeernrnrn

in nur geſchmackvoller Ausführung.

J Damen und Kinder btrümpfe
in allen herrlichen prachtvollen

Farbentönen am Lager.

Ernst Peveku

bereiten Ihnen meine in Form, Farbe und Halt-
barkeit unübertroffenen erstklassigen

S

für Damen, Herren und Kinder aller Art.
Meine große Auswahl in verschiedenen Preis-

lage bietet Ihnen die Gewähr, daß Sie
unbedingt zufriedengestellt werden.

Reparaturen schnell und sauber.

Max Freidanlz.

fetern vom 27. bis 50. Mat ihr Auseugsfest.
Jeder, der dies echte alte Volksfest femals
saßt, erinnert sich seiner mit Freuden Auch
in diesem Jahr haben sich bereits zahlreiche
Besucher angemeldet. Gönnen Sie sich und
Ihren AngeRörigen ebenfalls die Freude des
Anblicks dieser prachtvollen Gestalten, leben
und freuen Sie sich einige Stunden mit ihnen
Dabei Fönnen Sie das Nüteliche mit dem
Angenehmen verbinden und bei dieser Ge-
legenheit Ihre Einkäufe an Herren und
Knabenkleidung bei mir erledigen. Mein
Lager ist außerordentlich reichhaltig und ich
bemühe mich in eder Weise, Sie durch zu
vor kommende und gute Bedienung zufrieden
zu stellen. Ich möchte noch betonen, daß
mein Geschäft ſtändig ununterbrochen von
8 Uhr vorm. bis Uhr abends geöffnet ist.

Sonnabeud, den 22. Mai:

G. Bgüftmungsfſestder Fußball Abteilung Vorwolto

Anfang 7 Uhr. Großer Fe Feſthall. Anfang 7 Uhr.

Großes Fußball Wettſpiel
am 2. Pſingſtfeiertag:

Krele Turner Luckenwalde I. Vorwärts J.
Freie Turner Luckenwalde II. Lprwürts II.

h Anfang Ahr.

des Theater Pilettantenklub „Talig“

(Chrenahend des Herrn Willi Hofmann),

am 1. Pfingſtfeiertag im Saale des Gold. Ring.

r lys gelangt:
Hekteres Familienſtück in drei e von n

Reimann und Otto Schwarz.
Nummerierter Platz 1.00 Mark.
UAnnummerierter Platz 0.70

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring

Anfang 8 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundl. ein

der Vorstancl.

Goldener Ring.
Am 2. Pfingſtfeiertag, von abends 8 Uhr ab

öffentl. Janzlränzchen.
Be untritt frei

Es ladet freundlichſt ein Max Dänumichen.

„Bürgergarten“
Am 1. Feiertag, von 10 Uhr ab

G arten-Konzert,
usgeführt von der geſamten Rohr ſchen Kapelle

Am 2. Pfingſtfeiertag, von nachm. 6 Uhr ab

Tanzkränzehen.
er Bintritt frei.

Es ladet freundlichſt ein Karl Müller.

Gaſthof Neue Welt
Am 2. Püngstfeiertag, von 6 Uhr ab

Eintrittspreiſe:

Jn der Hauptrolle:

Sonnabend und 1. Pfingſtfeiertag 8 Uhr
Das größte und ſenſationellſte Erlehnis, was Gie bis jeht geſehen,

g. in lanne e

Nelly Bonda, die e Harvu
von nachm. 4 Uhr We

Tanzmuſik.
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe.

G Eintritt frei.

„Stadt Berlin.
Während den Feiertagen Anſtich von

Würzburger Hofbräu (hell).
Hierzu ladet freundlichſt ein Frau Nocacek.

Col. eAm 2. Feiertag,

Piel mit ihren todesverachtenden Leiſtungen übertrifft.
Es handelt ſich hier nicht um einen Bluffilm, ſondern
um erlebte Szenen von weltbekannten Menſchen, die ihr
Leben des Geldes wegen aufs Spiel ſetzen, um Menſchen,
die die Götter verſuchen. Zwiſchendurch ſpielt eine Liebes
und Sittengeſchichte ſchön und ergreifend. Es iſt ein
echtes Autorennen, welches wir vollends miterleben.

Radio-AnlagenSyſtem ſche
werden ſachgemäß ausgeführt durch:

Rich. Gansaugqe, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

Als 2. Film bringen wir:

Ferner als Beiprogramm:

z Akte. Der Huchlige und die Tänzerin. 5 Alte

2 Akte. Monty auf der Gänsejagd. Alte.
De Gute Muſikbegleitung.

Dem Gebotenen entſprechend bittet um recht zahlreichen Beſuch.

Munliuns Hoppe.

AKreis-Pandbund
Ortsgruppe Annaburg.

Freitag, den 21. Mai 1926, abends
8 Ahr bei Herrn Dubro (Siegeskranz)

Mitglieder-Verſammlung.
Alle Mitglieder wollen erſcheinen. Der Vorſtand.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheineſind vorrätig in v Buchdruckerei H. e

0990000Empfehle billigſt
Große u. kleine HarkenDcleppyeeten

Senſenbäume
Getreidezenge.

Reparaturen werden prompt
ausgeführt.

Ernst Linke,
Mittelſtraße 21.

900000000000000
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Tanzmuſik.Es ladet mn ein

Fr. Niliuus.

Naundorf
Am 2. Feiertag:

Tanzmuſik
Es ladet freundl. ein

Waul Müllev.
e Lachs in bcheihen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

t hahn Gchützenfeſt

in Bad Echmiedeberg

am 30. d. Mts. findet die
Abfahrt morgens 7 Uhr vom
„Waldſchlößchen“ per Laſt
auto ſtatt, Rückfahrt abends
9 e Uhr. Fahrpreis pro
Perſon 2 Mk.

Alle Kameraden mit Fa
milienangehörige, welche an
der Fahrt noch teilnehmen
wollen, müſſen ſich bis ein
ſchließlich 2. Pfingſtfeier
tag bei den Kam. Rieth-
dorf oder Kleinſorg an
melden Der Vorstand

Am 3. Pfingſtfeiertag:

Schießen.
Kardeginn 12. April bis Ohrober-

Beil Gicht, Ischlas- Rheumatismus, Hravwenlelden

seit über 50 Jahren hbervorragend bewährr

i sen n o o r a
Bacſfehmiedehbers
Bez. Ha lhe s SaaleBahn Berlin Wittenberg Eilenburg Leipzig
Herrliche Waldgegend, grobes Kurhaus mit
Versammlungsräumen für Kongresse u. s. w.

krospekt durch Magistrat Badeverwaltung Freie Aerztewahl
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Generaifeld marſchall v. Kluck 80 Jahre
1846 20. Mai 1926.Generalfeldmarſchall von Kluck ganz Deutſchland

kannte ihn in den Auguſt und Septembertagen 1914,
als ſich die deutſchen Heere über Belgien und Frankreich
ergoſſen, als ſich die J. Armee, die er führte, mühſam
durch die Enge von Aachen hindurchgedrängelt hatte und
über Lüttich nach Nordweſten vorſtieß zu dem großen
Umgehungsmanöver. „Macht mir den rechten Flügel
ſtark hatte der alte ſterbende Generalſtabschef von
Schlieffen noch gemahnt. Klucks Armee beſtand aus
Sachſen und Brandenburgern, Pommern Und Schles
wigHolſteinern, aktiven Korps, Reſerve und Landwehr.
Zum erſtenmal in der neueren Geſchichte trafen vei
Mons Deutſche aufEngländer; Kluck war es, e
der den Sieg errang. Nach
Südoſten geht es in gewal
tiger Schwenkung, dann
ſcharf nach Süden, den
Feind von Paris abzudrän
gen in ununterbrochenen
Kämpfen, Ununterbrochenem
Marſchieren. Klucks rechter
Flügel ſteht ſchon bis auf
50 Kilometer vor der fran
zöſiſchen Hauptſtadt. Bei
Meaux werden die Fran
zoſen geſchlagen, weiter geht
es nach Süden da wird
Kluck auf der rechten Flanke
wütend. angegriffen. Aber
er ſchlägt die Stürme ab.
Doch an der Marne, links von ihm, droht feindlicher
Einbruch da muß er haltmachen, zurügehen zur
Aisne Die Front erſtarrte. Noch einmal, im Januar,
erringen ſeine Brandenburger bei Soiſſons einen Sieg,
aber den Generalfeldmarſchall trifft wenige Wochen
darauf im vorderſten Graben eine Schrapnellkugel und
ſie ſetzt ſeiner militäriſchen Laufbahn ein Ende.

Faſt fünfzig Jahre hatte ſie gewährt. Am 13. Oktober
1865 war der damals Neunzehnjährige in die preußiſche
Armee eingetreten, wird 1866 Offizier und zieht in den
Krieg. 1870 wird er vor Metz zweimal verwundet. Er
war der typiſche „Frontſoldat“, der faſt ſein ganzes mili
täriſches Leben bei der Truppe verbracht hat, faſt immer
in TDruppenteilen, die im Weſten ſtanden. Aber als der
60jährige die Führung eines Korps erhielt, da war es
nach dem 5. das 1. oſtpreußiſche, das in ſeine Hände
gelegt wurde. Und wenn ſich dieſes Korps, an deſſen
Spitze er ſechs Jahre hindurch bis 1913 geſtanden hat, mit
einer ſo unglaublichen Tapferkeit gegen die Ruſſen ſchlug,
wenn in dieſer ſo ſchwer bedrohten Provinz alle erdenk
lichen militäriſchen Maßnahmen gegen den Ruſſeneinbruch
in ſo überaus durchdachter und genialer Weiſe getroffen
wurden, wie das geſchehen iſt, ſo hatte der komnmandierende

General v. Klück durch ſeine Erziehungsarbeit an Offizier
und Mann mit das Hauptverdienſt daran. 1913 wurde er

Generalinſpekteur der 8. Armeeinſpektion, bis er 1914
dann zu ſeinem unvergeſſenen Feldherrnwerk im Welt
kriege berufen wurde.

Amundſens Polfahrt.
Ungeahnte Vereiſung des Luftſchiffes.

Die Nordpolexpeditiovn Amundſens hat auf ihrer
Fahrt kein Neuland entdeckt. Das Schriff geriet am
Mittwoch hinter dem Eispol in ſchwere Nebelwolken, die
ſich jedoch zeitweiſe teilten, ſo daß ein überblik über die
Gegend möglich war. Hierbei wurden lediglich unge
heuere Eismaſſen feſtgeſtellt. Jm Verlaufe der Fahrt
bildeten ſich an allen Teilen des Schiffes Eisſchichten.
Die Mannſchaft mußte infolgedeſſen dauernd die hier
durch entſtehenden Beſchädigungen am Schiffe flicken.
Die „Norge“ erreichte ohne vom Kurſe abzuweichen

eeeeeeeè

Point Barrow. Hier wurde das Wetter aber derart
ſchlecht, daß eine Kursänderung beſchloſſen wurde, da
ſonſt die Gefahr beſtand, daß das Schiff im Nebel auf
die Berge Alaskas ſtoßen könnte. Eine genaue Orien
tierung war bei Point Barrow infolge des außeror
dentlich ſtürmiſchen Wetters nicht möglich. Die „Norge
flog darauf, die Küſte Alaskas links laſſend, der Bering
ſtraße zu, um unter Umſtänden in Sibirien landen zu
können. Jn der Beringſtraße bildeten ſich wieder neue
Eisſchichten. Da das Flickmaterial verbraucht war und
die Mannſchaft ſich in einem außerordentlich erſchöpften
Zuſtande befand, geriet das Schiff in einen kritiſchen Zu
ſtand. Aus dieſen Grunde wurde beſchleunigte Landung
beſchloſſen. Das Schiff erreichte nach 7lſtündiger Fahrt
Teller, wo die Notlandung ſtattfand

Die Norge iſt in Teller entleert worden. Amundſen
und Ellsworth haben ſich in einem Motorſchiff nach Nome
begeben. Teller iſt gegenwärtig vereiſt. Die Landung
eines Dampfers ſowie die Verladung des Luftſchiffes
wird erſt nach Monaten möglich ſein.

Die Koſten des Polfluges.
Der norwegiſche Geſandte in Rom erklärke in einem

JInterview, daß Amundſen und Nobile als nächſte Auf
gabe eine neue Expedition nach dem Südpol vorbereiten
dürften. Jm übrigen habe die Expedition der „Norge“
bisher 20 Millionen Lire (ungefähr drei Millionen Mark)
gekoſtet. Dieſer Betrag ſei nahezu ausſchließlich von Ells
worth aufgebracht und zur Verfügung geſtellt worden.

Nordpolexpedition mit Autoſchlitten.
Auf die Flüge zum Nordpol ſollen jetzt Auto

fahrten zum Pol folgen. Der franzöſiſche Leutnant
Darcis iſt es, der das verſuchen will, und ein paar fran
zöſiſche Gelehrte wollen ihn begleiten Die neue Expedi
tion ſoll, im Gegenſatz zu den Rekorderpeditionen der
letzten Wochen ausſchließlich wiſſenſchaftliche Zwecke ver
folgen. Darcis trifft gegenwärtig in Bordeaux die letzten
Vorbereitungen für die Fahrt, die Ende Juni von Dün
kirchen aus an Vord eines Eisbrechers angetreten wer
den ſoll.

Gechſter Mitteldeutſcher andwertertag in Rordhauſen.

Der ſechſte Mitteldeutſche Handwerkertag, der am Sonnabend
und Sonntag in Nordhauſen ſtattfand, nahm einen überaus
glänzenden Verlauf. Er geſtaltete ſich zu einer wuchtigen Kund-
gebung des geſamten mitteldeutſchen Handwerks. Nordhauſen
die tauſendjährige Stadt am Südrande des Harzes, hatte groß
zügige Vorbereitungen für die Tagung getroffen, die äußerlich
in dem reichen Schmuck der Straßen zum Ausdruck kam. Außer
ordentlich ſtark war die Zahl der Vertreter, die von ſtaatlichen,
ſtädtiſchen und Landesbehörden zur Tagung eingeladen waren.
Ebenfalls vertreten waren der Reichstag und die Landtage von
Preußen und Thüringen. Jm Auftrage des Reichswirtſchafts
miniſteriums nahm der Reichskommiſſar für das Handwerk, Handel
und Gewerbe, Dr. Hoppe-Berlin, an der Tagung teil. Ein Be
grüßungsabend im großen Saale der Hoffnung gab den Auftakt
zur Tagung

Der Vormittag des 9. Mai brachte die große öffentliche
Handwerkerkundgebung. Da inzwiſchen aus allen Teilen Mittel
deutſchlands noch zahlreiche Handwerksmeiſter eingetroffen waren,

war es notwendig, dieſe Kundgebung in zwei Parallel-Ver
ſammlungen in den zwei größten Sälen der Stadt abzuhalten.
Beide Verſammlungen waren überfüllt. Bundespräſident Geßner
eröffnete bei „Stangenberg“ die Verſammlung. Er brachte in
einer Begrüßungsanſprache den feſten Willen des Handwerks zum
Ausdruck, gleichberechtigt neben den anderen Berufsſtänden gehört
und gewertet zu werden, denn Deutſchland könne ohne das Hand
werk überhaupt nicht exiſtieren. Dann ſprach der Vorſitzende des
Reichsverbandes des deutſchen Handwerks, Klempnerobermeiſter
DerlienHannover, über die derzeitige Lage des Handwerks in
einem Ieſtündigen Vortrage Redner führte aus, daß ſich das
Handwerk ſeine Sonnenſeiten ſtets hat erkämpfen müſſen, es iſt
mehr Selbſtbewußtſein in die Reihen der Handwerker eingekehrt,
dagegen iſt die Tatſache feſtzuſtellen, daß von einem Wohlwollen
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
Edith hatte ihn gebeken, Platz zu nehmen, ſie ſaßen

ſich gegenüber und er bog ſich in ſeinem Seſſel ein we
nig gegen ſie vor.

„Wirklich, ich freue mich, Sie endlich einmal wie
der zu ſehen.“ Der ſchneidige Leutnantston war einem
naiven Stimmenklang gewichen, ſein Geſicht hatte auf
einmal einen ganz jünglinghaften Ausdrück. „Und wie
iſt's Jhnen in all der Zeit ergangen?“

„Mir o danke, ſehr gut. And Sie haben
immer ſo viel zu tun?“

„Ja, Gott ſei Dank. Wenn's bei mir nicht immer
Volldampf voran geht, freut mich das ganze Leben
nicht. Nur immer fix, fix, nur immer töff-töff ſowie ſich s für den Mann von heute gehört.

Sie wiegte anmutig den Kopf hin und her. „So
ſchrecklich modern ſind Sie? Und das alte Sprichwort-
Wer langſam geht, geht ſicher

„Jm Zucdeltrab als Sicherheitskommiſſar
Poſtkutſche brrr! Lieber per Luftballon.“

„O 50 wie kann man ſich bloß für etwas
begeiſtern, das ſo in der Luft ſchwebt,“ ſcherzte ſie.
„Hoſſfentlich verfahren Sie in Jhrem Berufe nach an
deren Anſchauungen, ſonſt möcht ich mich dafür bedan-
ken, in einem Hauſe zu wohnen, das Sie gebaut haben.

„Wirklich, möchten Sie ſich dafür bedanken?“
Das Jünglinghafte war wieder aus ſeinen Zügen

gewichen und mit ſcharfe Blick ſah er Edith an.
Hakte ſie ihn verletzt? Hatte ſie irgend etwas ge
was er ſich mißdeutete?“

„Jch ſprach ja nur im Scherz. Es klang ganz de
ine war ſchon wieder in Laune, empfand verſtärkt
den Reiz, den ſie ausſtrömte, und empfand ſeine
Macht über ſie. Das ließ ihn wieder das warme Ge

in der

ſagt,

fühlt am Herzen ſpüren und als jetzt die Tür ſich Kauf
tat und Frau Melanie in eleganter Hausgewandung
hereintrat, dachte er zunächſt. „Die hätte gern noch
fortbleiben können.“

Aber eine Minute ſpäter war er in luſtigem Geplau
der mit ihr und dachte nun: „Eine famoſe Frau, ſo ün
gefähr in allem das Gegenteil von ihrer Tochter, aber
eben darum gefiel es einem doppelt hier, denn man
wurde doppelt angeregt.“

„Darf ich denn einmal wiederkommen?“ fragte er
mit bettelnden Augen, als er ſich endlich verabſchiedete.

„Aber gern,“ gewährte Frau Melanie. „Vielleicht
machen Sie auch mal eine kleine Partie mit uns. Da
mein Mann einen erkrankten Kollegen vertreten muß,
werden wir in dieſem Jahre wohl kaum zu einer Som
merreife kommen und fahren nun wenigſtens ſo oft wie
möglich in den Grunewald hinaus. Wir werden Jhnen
mal eine Karte ſchreiben, oder einfach telephonieren.“

„Laſſen Sie mich nicht ſo oft vergeblich ans Telephon
ſtürzen,“ flehte Raßmus und ſah dabet Edith an. Jhr
Lächeln, ein leiſer Farbenwechſel ſprachen noch deutli
cher als der Mukter Worte das „aber gern“ aus.

Es war wirklich eine ſehr nette halbe Stunde ge
weſen, die er oben bei Dahlinger verbracht. Jn aller
beſter Stimmung trat Felix Raßmus wieder aus dem
Hauſe. Vor dem Portal blieb er ſtehen und blickte der
eleganten Mietsequipage entgegen, die dahergerollt kam.
So ſah er alſo das Familienoberhaupt auch noch ge
gen das Wagenpolſter zurückgelehnt, ſah dort in jugend-
lich hellem Sommeranzug Rudolf Dahlinger und winkte
ihm entgegen. Elektriſche oder Droſchke erſter Güte ge
nügte dem alſo nicht, es mußte Equipage ſein, wenn
auch nur abonnierte.

Der Wagen hielt, Dahlinger ſprang heraus und trat
mit ausgeſtreckter Hand auf Raßmus zu.

„Muß ich bedauern, Jhren Beſuch verſäumt zu ha-
ben? Bedaure alſo auf das lebhafteſte. Kommt von die
ſen verwünſchten Mietsgäulen, die nicht vom Fleck zu
bringen ſind. Aber ich hab's auch ſatt und ſchaff“ mir
demnächſt ein Auto an.“

urger Jeitung. Sonnabend, 22. Mai 1926.
e D

beſchränkte

Fall iſt, beim Handwerk nicht viel zu ſpüren ſei. Wir brauchen
in der Hauptſache langfriſtige Kredite, weiter ſolle der Ruf nach

Staatshilfe anfhören, ſondern der Staat ſolle das Handwerk in
Ruhe laſſen. Es iſt in der gegenwärtigen Zeit ſchwer, mit der
Regierung zu einer Verſtändigung zu kommen durch den
andauernden Wechſel der Regierungsſtellen. Von dem derzeitigen

Reichswirtſchaftsminiſter kann geſagt werden, daß er dem Hand
werk wohlwollend gegenüberſteht, die Frage iſt nur, ob ihm zur
Vertretung von Handwerker Intereſſen genügend Spielraum zur

Verfügung ſtehe. Redner kommt alsdann auf das Verhältnis
des Handwerks zu den bürgerlichen politiſchen Parteien zu ſprechen
die leider dem Handwerk herzlich wenig Unterſtützung angedeihen

laſſen, auch Reichsbahn und Reichspoſt haben für das Handwerk
wenig übrig. Die Gefängnisarbeiten ſcheinen jetzt Formen anzu
nehmen, die ſich das Handwerk nicht ohne weiteres bieten laſſen
kann. Redner iſt der Anſicht, daß in Deutſchland noch viel zu
viel Zwangswirtſchaft betrieben werde. Ein nationales Unglück
ſei ferner für uns Deutſche, wenn die Aufwertungsfrage wieder
erneut aufgerollt werde, daran gehen wir ein zweites Mal zu
Grunde. Zu den ſteuerlichen Leiſtungen des Handwerks bemerkte
Redner, daß der neue Finanzminiſter Reinhold mit ſeinen neuen
Steuerplänen nicht die Steuerlaſt der Handwerker gemindert hat,
das Gegenteil ſei aber der Fall. Der Redner erörtert dann
kurz das Verhältnis der Handwerker zur Jnduſtrie, Landwirtſchaft
und Arbeiterſchaft. Den treffenden Ausführungen wurde leb

hafter Beifall gezollt. K
Den zweiten Vortrag hielt Direktor Korthaus vom deutſchen

Genoſſenſchaftsverband, Berlin, über Wirtſchaft, Handwerk und
Genoſſenſchaft. Redner beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Fragen
der Wirtſchaſt, die wir in der Zukunft zu löſen haben. Die Zu
kunft unſerer Wirtſchaft iſt abhängig von den außenpolitiſchen
Verhältniſſen, man denkt garnicht daran, unſere berechtigten An
ſprüche auf dem Weltmarkt anzuerkennen. Auch auf dem inner
politiſchen Gebiet muß eine Aenderung eintreten, das Sichnicht
verſtehen untere inander muß aufhören, wir müſſen eine Notgemein
ſchaft bilden, die nach außen hin in Erſcheinung tritt. Deutſch
land iſt nicht mehr Agrarſtaat, ſondern ein Jnduſtrieſtaat. Nun
ſteht aber feſt, daß ohne der Kaufkraft der Landwirtſchaft
mit der es z. Zt. ſehr ſchlecht ſtehe, keine Jnduſtrie, kein Handel
gedeihen kann. Die Gegenſätze, die ſich zwiſchen Stadt und
Land herausgebildet haben, zerſtören noch das Beſtehende, hier
muß unbedingt ein Ausgleich geſchaffen werden. Die deutſche
Wirtſchaft iſt abhängig von der Ausfuhr, mit der es ſehr trübe
ausſieht, denn wir haben im Jahre 1925 A8 Millarden Mark
mehr Waren eingeführt als ausgeführt. Weiter iſt unſere Wirt
ſchaft abhängig von Kohle und Eiſen, erholt ſich der deutſche
Bergbau nicht, dann tritt für uns keine Beſſerung ein. Redner
kritiſiert alsdann noch die Putz und Vergnügungsſucht, die leider
in unſerem Volke trotz ſchwerer Not noch immer in voller Blüte
ſteht. Wegen der Zukunft der Arbeitsloſen hegt er das größte
Bedenken. Am Schluſſe ſeiner hochintereſſanten Ausführungen
faßte Redner nochmals alle Momente zuſammen, die uns den
Weg weiſen, auf dem wir wieder vorwärts kommen. Er ſetzt
ſeine ganze Hoffnung auf die Intelligenz der deutſchen Technik
und der deutſchen Arbeit, die auch unſere Gegner zwingen wird,
uns Konzeſſionen zu machen. Lebhafter Beifall.

Jm Anſchluß hieran übermittelte der Vertreter des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums, Reichskommiſſar für das Handwerk Dr.
Hoppe- Berlin die Wünſche des Reichswirtſchaftsminiſters und
betont, daß dieſer in den nächſten Tagen eine Erklärung im
Reichstag abgeben wird, die ſicherlich den Beifall des Handwerks
finden wird. Weiter ſprachen Oberregierungsrat Dr. Kröger
Erfurt im Namen des Preußiſchen Handelsminiſters, des Ober
präſidenten und Regierungspräſidenten zu Erfurt und Dr. Munde
vom Thüringiſchen Staatsminiſterium, die dem Handwerk größtes
Wohlwollen zuſicherten.

Das Schlußwort hielt der zweite Bundespräſident Schwieger
Magdeburg, der ſich lediglich auf das Organiſationsgebiet

Mit einem Hoch auf den Mitteldeutſchen Handwerker
tag wurde die bedeutungsvolle Tagung geſchloſſen.

Ein Auto das konnte er ſich alſo auch leiſten
Anwillkürlich machte Raßmus ein hochachtungsvolles Ge
ſicht und als er dann nach kurzem Zwiegeſpräch die
Straße herabſchlenderte, hatte ſich ſeine gute Stimmung
noch geſteigert

Auch Dahlinger ſtieg in zufriedener Stimmung zu
ſeiner Wohnung empor. Das hatte ſich ja gerade famos
getroffen, daß er die Equipage erwiſcht hatte, die von
irgend einer Viſitenfuhre kam. Machte ſich immer gut,
ſo was. Hatte auch dem Raßmus imponiert. Nament-
lich aber das mit dem Auto

Auf dem oberſten Treppenabſatz blieb Rudolf Dah
linger plötzlich ſtehen. And warum ſollte er ſich eigent
lich nicht ein Auto anſchaffen? Ein Mann in ſeiner
Stellung, der Kredit hatte, wohin er kam Warum
ſollte er nicht?

Nur ein paar Tage ließ Frau Melanie verſtreichen,
da hatte auf ihren telephoniſchen Anruf, ob er heute
zu einem kleinen Ausflug Zeit und Luſt habe, Felix
Raßmus ein „Mit tauſend Wonnen“ in den Apparat ge
rufen.

Zu viert waren ſie nach Schlachtenſee hinausgefah-
ren, ſaßen im Reſtaurationsgarten und munter flogen
die Worte hin und her. Raßmus wurde immer aufge
räumter. Die Familie Dahlinger gefiel ihm mehr und
mehr. Jeder einzelne davon, Frau Melanie, die wohl
konſervierte Vierzigerin, war mit ihrer koketten Mun
terkeit für's Amüſieren ganz ſein Fall, mit dem Direk
tor fand er hunderterlei Berührungspunkte, ſtimmte treff
lich in Welt und Lebensanſchauung mit ihm zuſammen
und wenn nun auch, wies den Anſchein gewann, das nö
tige Kleingeld da war, dann wäre die blonde ſchlanke
Edith eigentlich genau die Frau, die er ſich wünſchen
würde. Natürlich beileibe nichts überſtürzen, ſondern ſich
erſt über alles Drum und Dran gründlich orientieren.
Derweile ſo ein bißchen oder auch ein bißchen ſehr die
Kur ſchneiden, das verpflichtete ja noch zu nichts.

(Fortſetzung folgt.)



Lokales und Provinzielles.
Verſicherung von Reiſegepäck. Vom 15. Mai

1926 ab wird für die Verſicherung von Reiſegepäck inner
halb Deutſchlands eine neue Police mit einer Geltungsdauer
von 30 Tagen eingeführt. Die Verſicherungsgebühr beträgt
6. RM. für je 1000. RM Verſicherungsſumme. Der
Umfang der Verſicherung iſt der gleiche wie bei den be
ſtehenden Policen, bei denen ſich die Verſicherung auf ganz

Europa erſtreckt
Fahrpreisermäßigung zugunſten der Jugend

pflege. Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle (Saale) mitteilt, beträgt ab 1. Mai 1926 die Fahr
preisermäßigung für Jugendpflegefahrten nicht mehr 3373
Proz. ſondern 50 Proz. Eine Aenderung in den bisherigen
Beſtimmungen tritt nicht ein.

Dommitzſch, 14. Mai. Wegen Straßenraubes hatten ſich
vor dem Großen Schöffengericht zu Torgau die beiden Arbeits
loſen Becker und Zietzſch von hier zu verantworten. Wie bereits
damals mitgeteilt, hatten die beiden Angeklagten am 2. Februar
ds. Js. den landwirtſchaftlichen Arbeiter und Rentner Tannert
aus Polbitz gegen Morgen auf der Torgauer Landſtraße, unweit
der Jakob iſſchen Ziegelei, auf ſeinem Nachhauſeweg überfallen
und beraubt. Der Beraubte hatte an jenem Tage, um ſeine
Verwandten zu beſuchen, ſeine aufgeſparte Rente und Arbeits
lohn bei der hieſigen „Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe“
abgehoben. Jn ſeiner W über den Beſitz des Geldes wurde
er ſpendabel und hielt im hieſigen „Schützenhaus“ etliche bekannte
Gäſte frei, darunter die beiden Angeklagten. Aus Dankbarkeit
überfielen nun die Letzteren den T. auf ſeinem Nachhauſewege.
Sie nahmen ihm das Geld ab, zogen ihm den Rock über das
Geſicht und ſtießen ihn in den Straßengraben. Die Beute in
Höhe von 138 Mk. wurde geteilt, wobei die Angeklagte 8.
50— Mk. ohne Vorwiſſen ſeines Komplizen vorwegnahm, ſodaß
B. nur ungefähr 46 Mk. erhielt. Bereits am nächſten Morgen
wurden die beiden Straßenräuber verhaftet und in das hieſige
Polizeigefängnis eingeliefert. Das Geld konnte zum Glück den
Beiden reſtlos wieder abgenommen werden. Vor Gericht beſtritten
die beiden Angeklagten die Tat, da ſie nur im Scherz gehandelt
haben wollten. Beide Angeklagten belaſteten ſich gegenſeitig.
Der Staatsanwalt beantragte für jeden wegen Straßenraubs
5 Jahre Zuchthaus. Das Urteil lautete in Anbetracht der Not,
in der ſich die Angeklagten infolge langer Arbeitsloſigkeit befanden,
für den wiederholt vorbeſtraften B. auf eine Gefängnisſtrafe von
2 Jahren 6 Monaten, für Z., der völlig unbeſcholten war, auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Zwei Monate erlittene Unter
ſuchungshaft werden in Anrechnung gebracht. Z. trat ſeine
Strafe ſofort an, während B. Berufung einlegen will. Auch
von Seiten des Staatsanwalts gedenkt man Berufung gegen
das Strafmaß des ſo oft vorbeſtraften B. einzulegen.

Rade. Nach langem Vorbereiten konnte auch die Ge
meinde Rade ihren gefallenen Vätern und Söhnen ein Denk
mal errichten, zum Zeichen der unverlöſchlichen Treue und
des Gedenkens an den Heldenkampf von 1914/18. Die
Einweihung fand am Himmelfahrtstag ſtatt. Nach Ein
gangsliedern, Gedichtsvorträgen und der Schriftverleſung
wurde die feierliche Enthüllung vorgenommen, der ſich die
Kranzniederlegung anſchloß. Obwohl es für die Angehörigen
wieder ſchwere Stunden waren, ſo iſt doch dieſes Zeichen
aus Stein ihnen Troſt für die Unvergeßlichkeit ihrer Ange
hörigen, denen alle in unvergänglicher Liebe zum Dänke ver
pflichtet ſind.

Torgau, 15. Mai. Zu lebenslänglichen Zuchthaus
begnadigt wurde der vom Schwurgericht Torgau am 28. Okt.
v. Js, zum Tode verurteilte Feldhüter Hans Karow aus
Züllsdorf. Er hatte im November 1923 in der Döhlener
Flur vorſätzlich den Strafgefangenen Kaufmann Hugo Dzubiel
getötet. Der Angeklagte ſah in dem Strafgefangenen einen
Zeugen, der ihm durch die gemeinſchaftlich begangenen Dieb-
ſtähle einmal gefährlich werden konnte.

Kahnsdorf. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
am Sonntag vormittag auf der hieſigen Dorfſtraße. Die
71jährige Gaſtwirtsfau Ziegler war gegen halb neun Uhr
früh im Begriff, zu einer Beſorgung die Dorfſtraße zu

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lächelnd ſah er Edith an. Sie blickte auf den See

hinaus. Die Sonne warf goldene Lichter auf die ſpiegel
glatte Waſſerfläche. Allerlei Boote kreuzten hin und
her. Von einem klang Geſang herüber. Eine volle, ſchöne
Männerſtimme:

„Mein Herz gleicht ganz dem Meere,
Hat Sturm, hat Ebb' und Flut,
Und manche ſchöne Perle
Jn ſeiner Tiefe ruht

et Jhr Blick wandte ſich und verfing ſich in dem
einen

„Wie ſchön das iſt,“ ſagte ſie leiſe.
„Was?“ fragte er. „Die ſchöne Perle oder das

Gondeln? Für das letztere ſtelle ich mich Jhnen mit
Wonne zur Verfügung.“

„Ach ſagte ſie nur. Er nahms für Bejahung,
ſprang auf und verbeugte ſich gegen die Eltern:

„Papa und Mama haben doch nichts dagegen
Sie hatten nichts dagegen und Raßmus war mit

Edith zu der Bootsſtelle hinübergegangen. Eine ſchmale
Gondel war losgehakt, er winkte dem Schiffer zurück
zubleiben und nahm ſelber die Ruder zur Hand.

Ob Edith ſich ihm anvertrauen wollte, fragte er
nicht erſt. Sie ſaßen ſich gegenüber in dem leichten Kahn.
Das Boot ſchoß wie ein Pfeil dahin, überholte ein
Dutzend andere und ſeine Augen leuchteten auf
„Wir ſchlagen den Rekord.“

„Muß das denn ſein?“ fragte ſie.
Im Augenblick zog er die Riemen ein. „Nehm' ich

Jhnen das Tempo zu ſchnell?“
Sie wurde rot und wußte nicht warum.
„Nein, ich meine nur, weil wir doch kein beſtimm

tes Ziel haben, da eilt es am Ende nicht ſo.“

klagte wurden freigeſprochen.

überſchreiten, als der etwa 20jährige Arbeiter B. auf ſeinem
Fahrrade in ſchneller Fahrt herangeſauſft kam. Da Frau
Z. ſich nicht ſo ſchnell in Sicherheit bringen konnte, traf das
Fahrrad die Bedauernswerte mit ſolcher Wucht, daß ſie zu
Boden geſchleudert wurde und beſinnungslos liegen blieb.
Man brachte die Verunglückte ſofort nach Hauſe, wo außer
zwei Rippenbrüchen vom hinzugerufenen Arzt noch ein
Schädelbruch feſtgeſtellt wurde. Da Bluterguß nach dem
Kopfe eingetreten war, ſtarb die Verletzte ſchon nach etwa
einer Skunde, nachdem ſie nur für kurze Zeit nochmal das
Bewußtſein wiedererlangt hatte.

Rieſa, 9. Mai. Geſtern abend warf eine bisher noch
unermittelte Frau von der etwa 20 Meter hohen Elbbrücke
ihr 4 Jahre altes Töchterchen in die Elbe und ſprang kurz
danach ſelbſt hinterdrein. Während das Kind, das noch ſein
Püppchen im Arme hielt, an der Fähre bei Boberſen tot
aus der Elbe gezogen werden konnte, wurde die Frau von
der Strömung weggetrieben und iſt bis Sonntag abend noch
nicht aufgefunden worden. Vermutlich handelt es ſich um
eine von auswärts zugereiſte Perſon.

Senſtenberg. Ein bedauerliches Vorkommnis ereignete
ſich am Freitag abend nach Schichtwechſel im Badehauſe
der Grube Bertha. Beim Baden unter der Brauſe ver
gnügten ſich verſchiedene junge Leute damit, ſich gegenſeitig
änzuſtoßen und zu boxen, Hierbei erhielt ein junger Mann
einen Stoß in die Herzgegend und fiel beſinnungslos zu
Boden. Er wurde ſofort nach dem hieſigen Knappſchafts-
krankenhaus überführt, wo der Arzt nur noch den Tod feſt
ſtellen konnte.

verwwairt die Girokasse
Ihr Geld, gewälirt Ihnen
Zinsen und Sicherheit

Warum haben Sie
noch Rein Konto bei uns

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Lübben. (Familientragödie). Waährendkeines Familien
ſtreites erſchoß der 27jährige Bauernhofbeſitzer Reinhold
Koſſatz aus Brieſcht, Kreis Beeskow, ſeinen 75 jährigen
Schwiegervater Schulze, verletzte ſeine flüchtende Ehefrau
durch einen Schuß in die Schulter und kötete ſich ſelbſt
durch einen Schläfenſchuß. Die Ehefrau iſt ins Kranken-
haus Beeskow übergeführt worden.

Witterda. Der große Schaden, den der Fuchs dem
Wildbeſtande zufügt, zeigte ſich hier beim Ausgraben eines
Baues mit zehn halbwüchſigen Füchſen. Man förderte nicht
weniger als 17 junge Haſen, 2 Faſanen, eine Anzahl Reb
hühner, Raben, Elſtern, Hühner, uſw. zutage.

Zerbſt, 15. Mai. Eine hier bettelnde Zigeunerin erbot
ſich, eine Frau, die an kranken Füßen litt, durch „Beten“
von ihrem Leiden zu befreien. Das Beten half aber nicht
der Kranken, ſondern nur der Zigeunerin, die die Familie
um mehrere Zwanzig-Mark-Scheine zu begaunern verſtand.
Man erwiſchte jedoch die Betrügerin, nahm ihr die Beute
ab und brachte ſie in Nummer Sicher.

Halberſtadt. Das Jugendgericht in Halberſtadt ver
handelte gegen 5 Lehrlinge, die einen Schmiedemeiſter in

einem Nachbarort von Halberſtadt ermordet hatten, weil er
ſie angeblich ſtreng behandelte. Der Lehrling, der den töd-
lichen Schuß abgegeben hatte, wurde zu 5 einhalb Jahren,ein anderer zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 3 Ange

Er ſtieß wieder die Ruder klatſchend ein und bog
ſich dabei zu Edith hinüber. „Bei mir geht?s immer auf
ein Ziel hinaus.“

Sie fand keine Antwort.
„Mein Herz gleicht ganz dem Meere,
Hat Sturm, hat Ebb' und Flut

begann er plötzlich die vorher gehörte Stimme paro-
dierend zu ſingen und brach mit einem Lachen wieder
ab.

„Ebb“ und Flut, das ſtimmt ſchon. Nur mit den
Perlen, glaub“ ich, hapert's.“

Wieder hielt er die Ruder ein, ſah Edith an, als
erwarte er die Beſtätigung oder Widerlegung ſeiner
Worte

„Oft kennt einer ſeine eigenen Schätze nicht.“
„Alſo meinen Sie doch, es wären welche da? Se-

ſam öffne dich!“
Lachend ſchlug er ſich an die Bruſt. Doch die Hand

ſank ihm zurück, das ſcherzhafte Spotten auf ſeinen Lip
pen erloſch vor dem heißen Ernſt in Ediths Augen.
Jhn überkam ein ſeltſames Gefühl. Ein leichtes, lu
ſtiges Flirten hatte dieſe Kahnfahrt werden ſollen, nun
trieb er faſt beklommen auf des Schweigens Bahn.

Abermals ſchoß das Boot dahin, legte er aus mit
aller Kraft. Er ſah, wie Edith, um das Gleichgewicht
zu wahren, ſich mit beiden Händen an dem Sitzbrett
feſthielt. Jn ſeinen Augen blitzte es ſchadenfroh. Sie
ſollte ſich nur feſthalten: wenn er es wirklich wollte,
war's doch mit ihrem Gleichgewicht vorbei.

Sie waren in der Mitte des Sees. Zu beiden Sei
ten war das Ufer gleich weit entfernt. Kein anderes
Boot war in ihrer Nähe. Raßmus ruderte nur noch
ganz leiſe dahin. Die Riemen bewegten ſich kaum. An
verwandt ſah er Edith an. Sie hatte den Hut vom
Kopf genommen, ein Lufthauch ſpielte in ihrem gol-
dig hellen Haar. Er war wie eine liebkoſende Hand.
hre leicht geneigte Haltung, der Ausdruck ihres Ge
ſichtes waren von einer faſt feierlichen Stille. So ein

Nah und Fern.
O Kommunalkonflikt in Zwickau. Jn Zwickau in Sachſen

iſt ein Kommunalkonflikt ausgebrochen. Jnfolge der
Obſtruktion der Linken iſt der ganze Haushaltsplan abge
lehnt worden. Der Oberbürgermeiſter hat daraufhin die
höheren Jnſtanzen angerufen; man rechnet mit der Ein
ſetzung eines Staatskommiſſars, bis der Konflikt veige
legt iſt.

O Beim Angeln ertrunken. Jn Ratzebur bei Neuſtettin
ertranken die Brüder Wilhelm und Erich Schulz beim
Angeln. Sie hatten ſich auf einen Kahn geſtellt, der in
folge unvorſichtiger Bewegungen umſchlug. Vor einiger
Zeit iſt ein dritter Bruder auf ähnliche Art ums Leben
gekommen.

O Auf der Landſtraße erſchlagen. Jn der Nähe von
Ahrensburg bei Altong wurde ein Fuhrmann tot auf der
Landſtraße aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß er
mit einem Knüppel erſchlagen worden iſt. Ein Schlächter
aus Ahrensburg wurde als der Tat verdächtig feſtge
nommen.

O Einweihung des Schloßmuſeums in Mannheim. Jn
Mannheim fand in Anweſenheit des badiſchen Staats
präſidenten, Trunk, der Regierung und des Badiſchen
Landtages die feierliche Eröffnung des Schloßmuſeums
ſtatt. Daran ſchloß ſich in Ritterſaal des Schloſſes ein
Empfang geladener Gäſte durch den Staatspräſidenten.

O Schweres Automobilunglück. Auf der Straße zwiſchen
Heitersheim und Griesheim iſt der Kraftwagen des fran
zöſiſchen Vizekonſuls in Stuttgart, Jacquemin, verun-
glückt. Jacquemin fuhr mit voller Geſchwindigkeit beim
Nehmen einer Kuürve über eine kleine Brücke in den Sulz-
bach, wobei ſich der Wagen überſchlug und die Jnſaſſen
unter ſich begrub. Jacquemin ertrank. Seine Frau erlitt
ſchwere, ſeine Tochter leichtere Verletzungen. Die beiden
Verletzten fanden im Krankenhaus in Heitersheim Auf
nahme.

O Stärkerer Beſuch der deutſchen Schulen in Nord
ſchleswig. Wie aus offiziellen Berichten über das Schul
weſen in Nordſchleswig hervorgeht, iſt die Zahl der ſchul
pflichtigen Kinder in den däniſchen Schulen von 5384 im
Jahre 1921 auf 4026 im Jahre 1926, in den deutſchen
Schulen von 1167 auf 1039 zurückgegangen. Von ſchul-
pflichtigen Kindern beſuchten 1921 17,81 1925 20,51
deutſche Schulen.

S Eine Luftſchiffhalle vom Sturm zerſtört Ein heftiges
Sturmwetter, das zeitweiſe einen orkanartigen Charakter
annahm, iſt über den größten Teil von Südfrankreich
niedergegangen. Jn zahlreichen Departements des Südens
wurde großer Materialſchaden an den Weinbergen und an
den Obſtgärten angerichtet. Jn der Nähe von Paris
wurde eine der großen Luftſchiffhallen der Kriegsſchule
von St. Eyr, die Halle der Zodiac-Geſellſchaft, vom Sturm
emporgehoben, mehrere hundert Meter weit fortgetragen
und vollſtändig zertrümmert. S

O Erdſpaltung in Belgien. Jn der Nähe von Tongern
in Belgien ſpaltete ſich plötzlich infolge eines lokalen Erd
bebens die Erde in der Nähe einer Sandſteingrube. Glück
licherweiſe hatte ſich die Mehrzahl der Arbeiter noch nicht
in die Grube begeben. Etwa 20 Mann, die ſich anſchickten,
in die Grube zu ſteigen, fielen in den entſtandenen Spalt.
Ein Arbeiter wurde getötet, zwölf andere mit ſchweren
Verletzungen konnten gerettet werden.

Bunte Tageschronik.
Schwerin. Hier hielt. das Landwehrregiment 76 ſeinen

diesjährigen Regimentstag ab. Aus allen Teilen Nord
deutſchlands hatten ſich die ehemaligen Kameraden wieder
zuſammengefunden. Mit der Feier war die Fahnenweihe
für die Ortsgruppe Schwerin der Kameradenvereinigung der
76er verbunden.

Schleswig. Am Sonnabend und Sonntag fand die An S
gar 1100 Jahr- Feier ſtatt. Das preußiſche Jnnenmi-
niſterium war durch Staatsſekretär Dr. Meiſter Und Mi
niſterialdirektor Trendelenburg vertreten. Auch die Hanſe
ſtädte Hamburg und Lübeck hatten Vertreter entſandt.

Regensburg. Durch die Exploſion eines Olbehälters ge
riet ein in voller Fahrt befindliches Karuſſell plötzlich in
Brand. Unter den Beſuchern entſtand eine Panik, die bei
und in dem Karuſſell befindlichen Frauen und Kinder wur
den in dem Gedränge teilweiſe zu Boden geworfen. Das

lautloſes Warten hüllte ſie wie in eine zärtliche Wolke
ein. Worauf wartete ſie denn ſo? Auf ihn

„Fräulein Edith
Sie fühlte, wie ihr der Atem ſtockte. Jhr Name, den

er zum erſtenmal ausſprach dann blickte ſie ihn an,
was er ihr wohl ſagen wollte.

i „Fräulein Edith, ich möchte gern etwas von Jhnen
wiſſen.

Jhre loſe im Schoß gefalteten Hände drückten ſich
feſter aneinander

„Was möchten Sie denn wiſſen
Ein paar Sekunden ſchwieg er, nicht zögernd, nur

n d ihrer heimlich ſchwingenden Erregung aus
oſtend.

„Warum Sie Jhre Verlobung gelöſt haben, möchte
ich wiſſen,“ ſagte er dann.

Schreckhaft hoben ſich ihre Lider und ſanken wieder
herab. Antwort gab ſie ihm nicht.

Eine unpaſſende Frage, er wußte es wohl. Aber ihr
Aufblick war keine Rüge geweſen, der hatte in verräte
hre Scheu ganz etwas anderes geſagt. Ein ſtummes

ort.
Leiſe gluckſend drängten die Wellen an das Boot,

plätſchernd tauchten die Ruder ein und das ſtumme
Wort flüſterte dazwiſchen du du Und auf ein
mal ganz laut: du!

Das war wie ein Lachen ſieghafter Freude. Er
hatte nichts getan, gar nichts, nicht die Hand nach ihr
ausgeſtreckt, hatte ſie kaum beachtet. And ſie warf den
andern hin um ihn!

Das ſollte ſie ihm ſagen und eingeſtehen. Ja, das
ſollte ſie.

Nur ſeine Linke hielt das eine Ruder noch leicht ge
faßt, ſeine Rechte legte ſich um Ediths Hand.

„Fräulein Edith, warum ſehen Sie mich nicht an?
Sind Sie mir böſ'? Sind Sie mir böſ'?“ wieder
holte er ganz leiſe

Mit kaum wahrnehmbarer Bewegung ſchüttelte ſieſtumm den Kopf.

(Fortſetzung folgt.)
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Feuer wurde jedoch durch Uberwerfen von Decken ſehr ſchnell

erſtickt.
Koblenz. Der Froſt hat ſtellenweiſe den Weinbergen

ſehr geſchadet. Die Seitentäler der Moſel ſind unten und
oben meiſt ſtark mitgenommen Jm Ruwertale rechnet man
mehr wie die Hälfte als erfroren, an der Saar ein Viertel bis
die Hälfte, je nach Lagen.

Stockholm. Die Hafenpolizei in Nynäshamu in Schweden
den Hamburger Kütter „Roland“ mit 60 000 Litern ge

chmuggelten Alko hols beſchlagnahmt und die Bemannung
verhaftet

Verworfene Reviſion.
Leipzig. Der dritte Strafſenat des Reichsgerichts ver

warf die Reviſion des Zahntechnikers Hugo Rumpf aus Erfurt,
der wegen verſuchten Mordes in zwei Fällen vom Schwur-
gericht in Erfurt am 5. März zu fünfzehn Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt worden war. Rumpf hatte
im Novembe 1923 verſucht, ſeine Mutter und ſeinen Bruder zu
vergiften, indem er einem Kuchen Arſenik zuſetzte, worauf
beide erheblich erkrankten. Rumpf war auch beſchuldigt, ſeine
Schweſter, ſeinen anderen Bruder und ſein uneheliches Kind
vergiftet zu haben, doch war er wegen dieſer Fälle freige-
ſprochen worden.

S Ruſſiſche Polarforſchung. Die gegenwärtigen Nord
polflüge dienen mehr dem Sport und Rekord als der Wiſſen
ſchaft. Man ſollte darüber die wirkliche Polarforſchung
nicht vergeſſen und den Polexpeditionen, die mit weniger
Geſchrei in Szene geſetzt werden, dafür aber der Wiſſen
ſchaft größeren Nutzen bringen, etwas mehr Beachtung
ſchenken. Dieſer Tage hat Schweden ſeine höchſte geogra
phiſche Auszeichnung, die Goldene Wegamedaille, dem
ruſſiſchen Forſchungsreiſenden B. A. Wilkiſchky verliehen.
Belohnt wurde damit die Entdeckung des Nikolaus II.
Landes, die in der neueren Polarforſchung die ve
deutendſte Landentdeckung bildete, aber gleichwohl bis
jetzt kaum beachtet worden war, weil Wilkiſchkys Expe
dition mitten im Weltkriege heimgekehrt war. Es iſt an
läßlich der Verleihung der Medaille feſtgeſtellt worden,
daß die Ruſſen in der Zeit von 1912 vis 1925 nicht
weniger als 142 Expeditionen in die Eismeergebiete im

Norden Rußlands geſandt haben, und dies trotz Welt
krieg, Revolution und politiſcher Wirren. Das Ergebnis
der vielen ruſſiſchen Forſchungsreiſen beſtand na
mentlich in praktiſchen Verbeſſerungen des See
weges längs Sibirien: in Vermeſſungen, Anordnung
eines regelmäßigen Witterungsdienſtes, Einrichtung von
Funkenſtationen, Häfen und Umladeplätzen uſw. Dieſe
umfaſſende, in aller Stille verrichtete wiſſenſchaftliche
Tätigkeit in den ſchwierigſten Teilen der Arktis bildet

einen der hervorragendſten Abſchnitte in der gegenwärti
gen Erforſchung der nördlichen Polargebiete.

S Gibt es „Krebswohnungen“? Jn der Pariſer Aka
demie der Medizin macht der Arzt Dr. Gerin die Mit
teilung, daß nach ſeinen Feſtſtellungen ein beſtimmter Ein
fluß der Wohnungen auf die Verbreitung des Krebſes
nicht gut beſtritten werden könne. Ein Pförtner ſei vier
zehn Monate nach dem Tode ſeiner Frau, die krebskrank
geweſen ſei, gleichfalls an Krebs geſtorben. Eine Frau
ſei in einer Wohnung, in der elf Monate vorher eine
andere Frau an Krebs geſtorben ſei, dem Krebs erlegen.

Zwei Eheleute, die eine Wohnung bezogen hätten, in der
ein Mann an Krebs geſtorben war, ſeien nach wenigen
Monaten krebskrank geworden und geſtorben. Jn einer
anderen Wohnung geſchah dieſes: Ein Krebskranker
ſtarb; nach fünfzehn Monaten ſtarb die Mieterin, die nach
ihm die Wohnung bezogen hatte, an Bruſtkrebs, und nach
weiteren dreizehn Monaten ſtarb der nächſte Mieter an
Magenkrebs. Dr. Gerin erwähnte noch mehr als dreißig
andere „Krebswohnungen“. Von anderen Arzten wer
den jedoch trotz alledem dieſe Beobachtungen nicht als be
weiskräftig genug erachtet. Es iſt jedoch nicht einzuſehen,
weshalb ſie bei der Behandlung der Krebsprobleme nicht
mit in Erwägung gezogen werden ſollten; man braucht
ja nur die Wohnung, in der ein Krebskranker geſtorben
iſt, zu desinfizieren, um die Anſtreckung (falls eine ſolche
möglich iſt, was, wie aängedeutet, vielfach veſtritten wird)
ine Das iſt es auch, was Dr. Gerin erreichen

ill.

Pilz befällt auch die Pflaumen und Pfirſiche, zwei ver

Haus und Landwirtſchaftliches.

Edelpelargonien.
Schon als Urgroßvater die Urgroßmutter freite, blüh

ten auf dem Fenſterbrett des Jungfernſtübels der holden
Braut die feurigroten und roſig- weißen Geranien oder
Pelargonien. Sie waren damals ſchon ganz gewöhnliche
Zimmerblumen, als ſolche ſeit ſehr langer Zeit bekannt
und überall beliebt, weil ſie ſo wenig Anſprüche ſtellten
und es bei ihnen eigentlich niemals Mißerfolge gab.
Später begannen ſie die Gärtner zu Tauſenden zu dekora
tiven Teppichbeeten zu verwenden, man begegnete ihnen
überall in den öffentlichen Anlagen, und wenn ſie auch
bei anſpruchsloſen Blumenliebhabern niemals aus der
Mode gekommen ſind, ſo galten ſie eben doch nicht mehr

für „fein“. Dazu
a waren ſie zu allgemein verbrei

tet. Das änderte
ſich, als die Eng
länder vor etwa
50 Jahren be

gannen, durch
Kreuzung neue

Züchtungen her
zuſtellen, welche
die ſtaunende Be

wunderung aller
Blumenfreunde

errangen. Sehr
bald folgten

ihnen auch deut
ſche Gärtner.

Heute haben wir
die Engländer

und alle anderen
Völker auf dieſem
Gebiet weit über
holt. Wenn im
mer noch viele

Leute gedankenlos von „engliſchen Pelargonien“ reden
und damit die Edelpelargonien meinen, ſo iſt das eine
unberechtigte Herabwürdigung der deutſchen Leiſtung.
Denn heute ſind wir unbeſtritten führend in der Pelar-
gonienzucht. Seit mehr als drei Jahrzehnten haben wir
der Welt die ſchönſten Edelpflanzen dieſer Art geliefert,
während ſeither von England zu uns nichts Neues ge
kommen iſt.

Vor den gewöhnlichen Pelargonien, die ſelbſtver
ſtändlich immer ihren Wert behalten werden, zeichnen
ſich die Edelſorten durch größere Blütenfülle, durch Pracht
der Farben und durch die Größe der einzelnen Blüten
aus. Wer noch keine Edelpelargonien geſehen hat, wird
überraſcht ſein, zu hören, daß z. B. die malvenfarbig
blühende Sorte „Andenken an Fürſt Bismarck“ Blüten
von neun Zentimeter Durchmeſſer hat! Bei vielen der
Sorten iſt es ſo, daß während der langen Blütezeit vor
lauter Blüten vom Blattwerk überhaupt beinahe nichts
zu ſehen iſt. An Farben kommen vor: Ziegelrot, Orange
rot, Kirſchrot, Karminrot, Pfirſichblütenroſa, Salmrot
(hell und dunkel), Lackrot, Poliſanderrot, Scharlach, Roſa
violett, Heliotropviolett, Porzellanweiß, Silberweiß, At
lasweiß uſw. Bei manchen Sorten ſind die Blütenblätter
nicht mehr glatt, ſondern gekrauſt. Jn der Pflege machen
die Edelpelargonien nicht mehr Mühe als die gewöhn-
lichen und die etwas höheren Anſchaffungskoſten ver

gelten ſie reichlich durch die große Pracht, die ſie ent
falten. Die als Beiſpiel hier abgebildete Edelpelargonie
heißt Graf Zeppelin und blüht einen großen Teil des
Jahres hindurch unermüdlich mit karminlackroten Blüten,
deren Flecken tief mahagonibraun ſind.

Hie Moniliakrankheit des Kirſchhaumes.
Eine Krankheit der Kirſchen, die in einigen Gegen

den unſeres Vaterlandes ſchon den Beſtand der Bäume

l
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zu bedrohen beginnt und ſehr weit verbreitet iſt, iſt die
Monilia- oder graue Polſterſchimmelkrankheit. Derſelbe

r e S e eoò]o]oe oAuf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Auch Felix Raßmus ſchwieg wieder. Schaukelnd

wiegte ſich das Boot. Seine Hand blieb auf der ihren
ruhen. Jhre Finger waren kalt, aber unter der weichen
Haut fühlte er ein Pochen. Das drang in ſeine eignen
Fingerſpitzen hinein, breitete ſich aus über die Schultern,
über n Bruſt San ſprang zum Herzen hinab mit ſchmerz
haft heftigem

„Edith haben Sie mich lieb
Das hatte er ſie nicht fragen wollen, heute noch

nicht, und nun ſich's wider Wollen aus ihm herausge-
zwungen, wehte ihn mit ernüchterndem Hauch das Gefühl
einer vorſchnellen Dummheit an, die er auf gute Manier
wieder hätte rückgängig machen können.

Da ſah ihn Edith an, mit blaſſem Geſicht und großen
ſtrahlenden Augen.

n 5Seiner Hand war auch das zweite Ruder entglitten.
Alles glitt von ihm zurück, das kühle Denken, das klug
profitliche Programm, nachdem er ſich ſein Leben vor

gezeichnet. Er ſah nichts weiter vor ſich als die leuchten
den Augen, hörte nichts weiter, als das feierliche laute

Das ſchlug wie eine Glocke an ſeines Weſens inner
ſten Schrein und was dahinter, ihm ſelber verborgen,

ruhte, rief ein jubelnd ſehnſüchtiges: „Weck' mich doch auf

S doch herein!“W er c auch lieb, Edith. Jch liebe dich ja,
ich liebe dich!“

Auf ihre Hand, die er ſich an die Lippen geriſſen,
küßte er die heißen Worte.

Dann ſchwiegen ſie beide mit zitternder Bruſt. Jhr
Boot ſtand ganz ſtill. Plötzlich aber begann es ſich zu
neigen, tief zur Seite hinüber, wo mit ſeiner größten
Schwere Felix Raßmus ſaß. Im gleichen Augenblick
ſtreckte Edith ruhig die Hand nach einem der ſchleifenden

wandte Moniligpilze treten mit ganz ahnlicher Wirkung
auch auf Birnen, Apfeln und Aprikofen auf. Das Er
ſcheinen der Monilig am Kirſchbaum wird zuerſt auffällig
während der Blüte
gßeit, wo oftmals
die ganzen Blüten
plötzlich abſterben
und braun werden,
als ob ſie über Nacht
erfroren wären. Die
ſes Abſterben greift
dann aber auf die
Blätter und ſchließ
lich auf die Zweig
ſpitzen über. Werein
mal die Krankheit in
dieſem Stadium ge
ſehen hat, wo manch
mal in einem Obſt
gebiet an jedem ein
zelnen Kirſchbaum
die Zweigſpitzen ab
ſterben, der vergißt
den unheimlichen
Eindruck nie wieder.
Am meiſten ſind die
Sauerkirſchen ge
fährdet, und zwar,
wie man beobachtet
hat, ſolche, die auf

Weichſelunterlage
veredelt ſind, während ſich Sauerkirſchenunterlage ſelbſt
widerſtandsfähiger zu erweiſen ſcheint. Indeſſen ſind die
Unterſuchungen noch lange nicht abgeſchloſſen. Die Krank
heit ergreift auch die Früchte und nicht ſelten ſchon in der
Reife befindliche. Als Kennzeichen merke man ſich, daß
ſolche moniliakranke Blätter, Zweige und Früchte nicht
abfallen, ſondern über den Winter am Baume hängen
bleiben. Die kranken Früchte bilden die ſogenannten
„Mumien“, die unerfahrene Leute auch noch mit Abſicht
hängen laſſen, in der Meinung, daß die Vögel ſie als
Nahrung benutzen werden. Das iſt aber nicht der Fall.
Dieſe Früchte wie auch die anderen toten Teile ſind die
Brutſtätten des Pilzes für das nächſte Jahr. Die Be
kämpfung der Monilig darf ſich nicht auf eine Jahreszeit
beſchränken. Man beginnt mit ihr ſchon vor der Kirſchen
blüte, indem man alle kranken Teile am Baume abſucht,
bis auf das geſunde Holz zurückſchneidet und ſofort ver
brennt. Damit fährt man fort, ſobald in der neuen Blüte
zeit ſich neue Krankheitsherde zeigen, und ſchließlich ſucht
man im Herbſt noch einmal ganz gründlich alle Bäume
auf Überreſte von Monilig ab und verbrennt ſie. Unſere
Abbildung verdeutlicht an einem Kirſchenzweige das
Fortſchreiten der Krankheit. Die oberſten Blätter und
Früchte ſind ſchon verdorrt, im mittleren Teile verküm,
mern ſchon die Früchte, aber dies Blätter ſind noch grün,
im unterſten Teile des Zweiges iſt die Krankheit noch
nicht eingedrungen. Es muß in dem hier abgebildeten
Falle alſo alles bis an den unterſten Austrieb heran
zurückgeſchnitten und verbrannt werden.

Zucht von Steckzwiebeln aus Samen.
Mancher hat ſich ſchon geärgert, daß er bei der Gar

tenbeſtellung ſo viel gutes Geld für Steckzwiebeln aus
geben muß, die größtenteils aus dem Auslande ſtammen
Soweit es ſich um Züchtungen aus Gegenden handelt, die
unſeren klimatiſchen Verhältniſſen ähnlich ſind, kann
der Ertrag aus ſolchen Steckzwiebeln unter Umſtänden
befriedigend ſein. Kommen aber die Steckzwiebeln aus
klimatiſch allzu günſtigen Lagen, ſo werden ſich dieſe nur
ungern an unſere etwas kältere Lage anpaſſen. Die Folge
wird ſein, daß dieſe Zwiebeln hinſichtlich des Ertrages
nicht befriedigen, und auch die Haltbarkeit wird nur be
grenzt ſein. So wandern erhebliche Beträge guten Geldes
ins Ausland, derweil die Anzucht von guten Steckzwie
beln ein lohnendes Betätigungsfeld beſonders für die
Frauen wäre. Der Zwiebelſamen wird zeitig im Früh
jahr ziemlich dicht breitwürfig ausgeſät, mit Erde be
deckt reſp. eingerecht und mit dem Klopfbrett angedrückt.

Ruder aus. Doch Raßmus kam ihr zuvor. Es war etwas
Kraftprahleriſches in der Art, wie er, die Arme ſtreckend,
den Kahn mit gegengeſtemmten Riemen wieder zu be
wegungsloſer Ruhe brachte. Und dabei lachte er:

„Ein ſchwanker Grund, auf dem wir beide uns ge
funden haben.“

„Mag der Grund nur ſchwanken, wenn ich und du
nur feſt zu einander ſtehen.“

Vor der Jnbrunſt ihrer Worte erſtarb ſein Lachen.
Jhr „ich und du“ drängte aufs neue dort hinab, wo ſchon
die Pforte ſich wieder ſchließen wollte.

Den Kahn langſam treibend neigte er ſich gegen
Edith vor und begann leiſe zu reden. Dabei ſah er ſie an,
als läſe er die Worte aus ihren Augen ab. Junge, tö
richte Worte, die ſie wie Heiligtümer in ſich hineinſchloß.
Und ihre eigene Jugend jauchzte dagegen:

„Du, ich habe dich ja ſo lieb! Jch hab's gar nicht
gewußt, daß man einen Menſchen ſo lieb haben kann!“

Er machte ein jungenhaftes Geſicht. „Ach nee, du,
ich hab doch aber gar nichts gemacht.“

„Doch. Du biſt auf der Welt.“
Das klang wieder ſo, daß es ihn heimlich überlief.

Ein paarmal zog er die Ruder aus und ein, dann riefer:
„Auf der Welt bin ich freilich. And das freut

mich. And nun wird's endlich Zeit, daß ich dir den erſten
Kuß gebe.“

Errötend, ſchelmiſch wollte ſie ihm mit ſeinen eigenen
Worten wehren: „Den erſten Kuß auf ſchwankem
Grunde.“

„Wenn nur der Kuß feſt ſitzt!“
Sein Arm zog ſie zu ſich hinüber und ſein Mund

drückte ſich auf den ihren.
Am Ufer drüben begann einer mit angeſpannter

Sehkraft zu ſpähen. Dahlinger hatte das Eſſen beſtellt, in
ein paar Minuten könne ſerviert werden, hatte der Kell
ner geſagt, nun hielt er Ausſchau, ob die beiden, die dort
drüben gondelten, wohl bald zurückkehrten. Aber was
war das jetzt für eine Pantomimi? Seine Augen waren
gut, er konnte ſich auf das verlaſſen, was ſie ſahen.

Keht „Trinken die Herrſchaften Bier?“ erkundigte ſich der
ellner.

„Nein, Wein! And nicht von Jhrem ſchlechteſten.“
Befliſſen eilte der ſchwalbenſchwänzige Ganymed da

von, die Karte zu holen. Dort auf dem e nahm
der Kahn jetzt ſcharf die Richtung auf das Ufer zu.

Dahlinger machte ein paar langſame Schritte. Sollte
er ſeine Frau vorbereiten? Aber nein, mochte ſie die ihr
bevorſtehende Ueberraſchung im vollen Maße austkoſten.
Er ſchleuderte an den gedeckten Tiſch zurück, zündete ſich
eine Zigarette an und wartete der Dinge, die da kamen.

Arm in Arm traten ſie an den Tiſch heran, Edith
mit glücklichem Lächeln und geſenktem Blick, Raßmus mit
kühn blitzenden Augen. Und ſo verkündete er:

„Als Verlobte empfehlen ſich: Edith Dahlinger und
Felix Raßmus notabene, wenn die verehrten Herr
ſchaften uns ihren Segen geben wollen.“

Frau Melanie ſtieß einen Schrei aus, ſprang auf und
ſchlug die Hände zuſammen.

„Verlobt habt ihr euch, jetzt, während ihr dort drü
ben rumgejondelt ſeid? Aber, Kinder, das iſt ja ein ganz
reizender Gedanke!“

„Finde ich auch,“ nickte Felix Raßmus und ſah Edith
verliebt an.

Rudolf Dahlinger drückte ſich etwas zurückhaltender
und väterlich würdevoller aus, aber aus ſeiner Freude
machte auch er keinen Hehl. Er ſchüttelte Raßmus die
Hände, dann legte er um Edith den Arm und flüſterte
dabet nur ihr vernehmbar:

„Hatt' ich dir's nicht geſagt?“
Sie wußte ſogleich, was er meinte. Damals, als ſie

an Ludwig Burkhardt den Abſchiedsbrief geſchrieben
„Du wirſt dein wahres Glück noch finden.

Warum mußte er ſie jetzt daran mahnen, daß ſie mit
ihrem Glück einem anderen Schmerz getan? Jhre Augen
ſuchten Felix Raßmus. Die ſeinen lachten ſie an, da war
der andere vergeſſen.

(Fortſetzung folgt.)



Um die Ausſaat gegen anfälligen Froſt zu ſchützen, emp
fiehlt ſich ein Bedecken der Beete mit Tannenreiſig, even
tuell mit Schweinemiſt. Bei Eintreten der Frühlings-
wärme wird wieder abgedeckt. Sobald die Steckzwiebel
chen reif ſind, was Ende Juli bis Anfang Auguſt der Fall
iſt, werden ſie an einem ſonnigen Tage eingeräumt, um
im Winter gereinigt zu werden. Es ſoll hier noch be
merkt werden, daß zur Anzucht der Steckzwiebeln ſich vor
allem ein etwas ſandiger oder ſonſtwie durchläſſiger Bo
den eignet. Auf ſchwerem Boden wird man öfter eine
Enttäuſchung erleben

Das chineſiſche Mövchen.
Unter dieſem Namen wurde ſchon vor mehr als einem

Menſchenalter von einem Pariſer Händler und Züchter,
Jean Deſtriveaux, die hier abgebildete merkwürdige
Taubenraſſe in den Handel gebracht. Gegen den Namen
wurde als unzutreffend proteſtiert, mit Recht, denn dieſe
Taube hat mit China nicht das mindeſte zu tun. Aber
auch die Form fand zuerſt bei berufenen deutſchen Züchtern
überwiegend Ablehnung. Man hielt die Tierchen, die
nicht nur wie die Perückentaube eine ſtattliche Hals
krauſe, ſondern darüber hinaus auch noch eine mächtige

Bruſtkrauſe auf
wieſen, für zu
„monſtrös“, als
daß man glaubte,

die Liebhaber
würden Ge

ſchmack an ihnen
finden. Ehrlicher
weiſe hätte man
aber, ſelbſt wenn

man mit der
Form
verſtanden
doch die große

züchteriſche
ſtung anerkennen

müſſen, und dieſe hat ſich denn auch durchgeſetzt, ſo daß in
e

nicht ein
war
Lei

Deutſchland, in Belgien, in Holland und in England die
Züchter der chineſiſchen Mövchen bald mit den franzöſiſchen
in Wettbewerb traten. Daß die Deutſchen hierbei beſon-
ders Tüchtiges geleiſtet haben, wird auch im Auslande
anerkannt, Und vor dem Kriege, als unſere Sportsge
flügelzucht auf der Höhe war, wanderte von unſeren Aus
ſtellungen manches hochprämiierte Zuchtmaterial ins Aus
land, zum Teil nach dem Urſprungslande Frankreich zu
rück. Wie alle Mövchen, in denen der Geſchmack vieler
Züchter bekanntlich das Jdeal einer Taube ſieht, gehört
auch das chineſiſche zu den kleinen Raſſen, iſt von zier
lichem Körperbau, was allerdings infolge der großen
Federkuliſſe mehr bei den Bewegungen als in der Ruhe
hervortritt, und trägt ſich aufrecht mit etwas zurückge
legtem Kopf. Die Beine erſcheinen durch die „Pumphös-
chen“ niedriger, als ſie in Wirklichkeit ſind. Die Bruſt
krauſe iſt doppelt geſcheitelt, einmal lotrecht und das
andere Mal quer von einem Flügelbug zum anderen. Dieſe
wagerechte Trennungslinie ſoll möglichſt tief ſitzen. Unter
den verſchiedenen Farbenſchlägen ſind die blauen und die
blaugehämmerten die veliebteſten. Nach dem Kriege
glaubte man zuerſt, daß die Zucht der chineſiſchen Möv-
chen in Deutſchland ſo gut wie vernichtet ſei. Es hat ſich
aber dann herausgeſtellt, daß ſich die Beſtände ſchneller
erholt haben, als man hoffen konnte, wenn auch ſehr viel
Züchterarbeit auf lange Zeit verloren iſt. Man kann aber
das Vertrauen haben, daß das Verlorene mit der Zeit
nachgeholt und vei der Begeiſterung der Züchter für ihre
Lieblinge vielleicht allmählich ſogar übertroffen werden
wird.

welche eine der Urſachen unſerer Viehſeuchen iſt, behan
delte in einem Vortrage vor der Deutſchen Landwirt
ſchafts geſellſchaft Tierzuchtdirektor Dr. Peters. Je weiter
ſich die Haltung der Tiere von der Natur entfernt, um ſo
anfälliger werden ſie und um ſo mehr leiden die Zuchten
unter Seuchengängen. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß es
der DTiermedizin gelungen iſt, viele Krankheiten durch

Serumbehandlung zu bekämpfen, und es iſt auch im wirt
ſchaftlichen Jntereſſe zu empfehlen, ſich die Erfahrungen
dieſer Wiſſenſchaft bei eintretenden Seuchen zugängig zu
machen. Ebenſo wichtig iſt es aber zweifellos, die Kon
ſtitution der Tiere durch entſprechende Aufzuchtmethoden
zu ſtärken. Die Haltung und Aufzucht der Rinder iſt die
unnatürlichſte unter allen land wirtſchaftlichen Haustieren.
Die unnatürliche Haltung wird durch verſchiedene Urſachen
bedingt. Erſtens dadurch, daß die Kühe zur Milcherzeu
gung gehalten werden und die Kälber infolgedeſſen künſt
lich ernährt werden müſſen. Alle anderen Jungtiere er
halten die Muttermilch auf natürlichem Wege durch Saiut
gen an der Mutter. Sie entwickeln ſich dabei ſehr gut. Wie
jammervoll werden dagegen häufig die Kälber aufge
zogen! Meiſtens bekommen ſie zu wenig Vollmilch. Es
entſtehen dann Kümmergeſtalten, die eine ſchwache Kon
ſtitution haben, oder ſie werden übertränkt und dadurch
ſeuchenan fällig. Die Ernährung der Kälber richtig zu
regeln, iſt durchaus notwendig. Man kann ſie bei den
Milchſchlägen nicht oder jedenfalls nur kurze Zeit ſaugen
laſſen; die künſtliche Ernährung muß aber der natürlichen
möglichſt nahekommen.

Der zweite Grund der unnatürlichen Haltung der
Kälber iſt der Mangel an Bewegung in freier Luft. Jn
Deutſchland werden wohl noch ebenſoviele Kälber im
Stalle aufgezogen wie auf der Weide. Die Folge der
Stallhaltung ſind die vielen Kälberkrankheiten, die die
Rente aus dem Kuhſtall ſtark vermindern und die Zucht
wahl, wenigſtens der weiblichen Tiere, teilweiſe illuſoriſch
machen. Nur wenn große Jahrgänge aufgezogen werden,
kann Zuchtwahl getrieben und können die Herden ver
beſſert werden.

Eine natürliche Haltung der Kälber iſt notwendig.
Jm Winter ſollte man den Kälbern und auch dem Jung-
vieh Laufſtälle und möglichſt auch Auslauf ermöglichen.
Jm Sommer kann man den Kälbern vom erſten Lebens
tage an Weidegang geben.
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Lebendiger Geiſt
Von Arminius.

Pfingſten und Mai gehören zuſammen. Unvergeß-
lich iſt mir, wie ich das als Knabe zum erſtenmal emp-
funden habe. Wir traten früh am Pfingſtmorgen aus dem
Haus. Vom hohen Türausgang ſahen wir über den Hof
und über die Mauer hinweg in den blühenden Garten.
Glücklich wiegten im Morgenwind die Bäume ihre lichte
Blütenpracht, einer dicht in den anderen, wie ſelige Kin
der, die ſich lachend untergefaßt haben und ſich hin und
herſchwingen. Aus allen Bäumen und aus den duftenden
Fliederbüſchen, die rings den Hof umſäumten, zwitſcherten
fröhlich die Vögel, vom Dach herunter ſchnarrten die
Stare. Der Vater ging mit uns den Garten hinab, um
Maienzweige für das Haus zu holen. Ganz unten im
Garten am Flüßchen ſtanden die Birken, hoch und hell.
Von weitem ſchon ſahen wir ihre hängenden Zweige mit
ihrem lichten Laub. Langſam wehten ſie hin und her
wie Mädchenhaar und anmutig bogen ſich die weißen
ſchlanken Stämme. Wir trugen die Zweige den Garten
hinauf. Wie zart waren die Blätter, ſo blank, als wären
ſie eben mit einem feinen Lack friſch überzogen. Und auf
dem Wege hinab und hinauf grüßten uns rechts und links
vom Steig die friſchgrünen Stachel- und Johannisbeer
büſche und zwiſchen ihnen die Veilchen und Primeln und
Tulpen und Narziſſen es war alles ſo ſauber, ſo rein
lich, ſo feſtlich-froh.

Nachher führen wir über Land zu Verwandten. Uber
all ſah weithin rechts und links über Felder und Wieſen
hinweg das Auge das gleiche ſelige Maiengrün und
überall ſchmetterte das gleiche Singen, und als ich die
jubilierende Lerche ſuchte, verloren ſich Auge und Herz ſtau
nend in den unendlichen hohen Himmel. Wir kamen durch



Dörfer überall blühende Bäume in den Gärten, blühen-
de Kinder auf den Straßen. Und als wir faſt am Ziel
waren, erklangen die Kirchenglocken, von drei, vier Dör
fern, näher, ferner, zugleich; und dann nachher in der
fremden Dorfkirche ſtanden zwei große Pfingſtmaien
rechts und links neben dem Altar, die Orgel klang und
die Gemeinde ſang und der Pfarrer ſprach vom Geiſt, der
lebendig macht. Abends, als wir ſpät nach Hauſe fuhren,
grüßte uns aus dem Gebüſch das Lied der Nachtigall,
hoch aus dem Dunkel der Nacht ein ſeliges Singen vom
Leben.

„Es iſt ja gar kein Leben mehr“ ſo ſtöhnt heute
alle Welt. Wie Winteröde liegt's auf allen Völkern und
Menſchen. Es iſt Mai es iſt Pfingſten laßt uns
glauben an den ſchaffenden Gott, glauben an den Geiſt,
der da lebendig macht; glauben, d. h. das Herz ihm
öffnen, daß er herein kann. Wenn ich in meiner Stube
die Fenſter nicht öffne, kann die wonnigſte Maienluft nicht
herein wenn ich mein ganzes Weſen nicht weit auf
mache, kann der Geiſt nicht herein. Mach's nur auf, der
Geiſt will herein und du wirſt es bald merken der
Geiſt iſt es, derlebendig macht.

Die Pfingſtbraut Von H. CourthsMahler

Dora Volkner ſtand am Fenſter und ſchaute mit
trüben Augen hinaus in den Garten. Draußen auf
der Straße gingen die Menſchen mit Fliederbüſchen
und Birkenlaub im Arm vorüber faſt alle mit frohen,
erwartungsvollen Geſichtern. Es war Pfingſtſonnabend
und jeder wollte wenigſtens ein paar Blüten, einen Maien
ſtrauß zum Pfingſtfeſt im Hauſe haben.

Hora Volkner hatte den ganzen großen Garten, der
ihre Villa umgab, voll blütenduftender Herrlichkeit, aber
in ihrem Herzen war kein Abglanz von all dem Pfingſt
zauber. Jhre Gedanken weilken in der Vergangenheit.

Vor drei Jahren ja, da war auch in ihr ein ſeliges
Singen und Klingen geweſen, damals, als ſie die arme
Dora Haller war, die das Gnadenbrot im Hauſe der
reichen Verwandten aß und die doch ſo reich, ſo königlich
reich geweſen war im BVewußtſein, geliebt zu werden von
dem Manne, zu dem ſie aufſah in gläubigem Vertrauen.
Sie wußte, er würde für ſie und für ſich ein ſorgenloſes
Daſein ſchaffen, wenn auch in beſcheidenen Verhältniſſen

Und an jenem Pfingſtfeſt vor drei Jahren, da war
keke ſie auf ſein Kommen auf ſeine Werbung bei ihren
Verwandten. Aber er war nicht gekommen vergeblich
hatte ſie gewartet. Und einige Tage ſpäter war ſie ihm
auf der Straße begegnet und er hatte kalt und förmlich
den Hut gezogen und war wie ein Fremder an ihr vor
beigegangen. Bis ins Herz getroffen, war ſie heimgegan-
gen, und da ſagte ihr die ſtrenge, kaltherzige Tante: „Dok
kor Hans Werder war da und hat ſich verabſchiedet, er hat
ſich einer Expedition nach Tibet angeſchloſſen

Damals war etwas in ihr geſtorben, was nie wieder
lebendig geworden war. Und dann kam ein ſtolzer
Trotz über ſie und ſie verſchloß ſich nicht mehr dem dring
lichen Zureden ihrer Tante, den reichen Privatgelehrten
Doktor Volkner zu heiraten. Doktor Volkner war ein be
rühmter Forſcher, der jahrelang im Ausland gelebt hatte
und nun ein geruhiges Leben an der Seite einer jungen
Frau führen wollte.

Kaum ein Jahr nach der Hochzeit zog es den Nimmer-
müden wieder hinaus in die Welt. Er unternahm
eine Forſchungsreiſe nach Aſien und ließ ſeine Frau allein.
Dora wurde dadurch nicht ſchmerzlich betroffen, ſie wurde
nur dadurch, daß auch ihr Gatte nach dem fremden Erd

teil ging, wieder recht deutlich an Hans Werder erinnert,
der ja den gleichen Weg gegangen war.

Still und zurückgegßogen lebte ſie in der ſchönen gro
ßen Villa ihres Gatten. Am zweiten Jahrestag ihrer Hoch-
zeit bekam ſie ein Telegramm von ſeinem Diener, daß ſein
Herr bei einem Unfall ums Leben gekommen ſei. Dora

war erſchüttert, aber nicht ins Herz getroffen durch dieſe
Nachricht. Sie betrauerte in ihrem Gatten einen vorneh
men, gütigen Menſchen, aber keinen, den ſie geliebt hakte.

An alles dies dachte Dora, als ſie mit trüben Augen in
den blühenden Pfingſtzauber ſtarrte. Müde wandte ſie ſich
endlich ab vom Fenſter und nahm ein Buch, das ſie von
ihren trüben Gedanken ablenken ſollte. Etwa eine halbe
Stunde hatte ſie ſo geleſen, als ihr der Diener einen Beſuch
meldete. Er reichte ihr die Karte, die dieſer abgegeben.
Gleichgültig griff ſie danach und ſah darauf nieder
da durchzuckte ſie ein heißes Erſchrecken. Affte ſie ein
Spuk oder ſtand da wirklich der Name, der noch
immer alles in ihr aufrührte? Dr. Hans Werder!
Sie ſah den Diener an wie eine Erſcheinung. Und dieſer
verneigte ſich und ſagte halblaut: „Es iſt einer von den
deutſchen Herren, die unſeren hochſeligen Herrn Doktor
damals retteten.“ Dora rang mit ihrer Erſchütterung
und ſagte heiſer: „Führen Sie den Herrn Doktor in das
Empfangszimmer.“

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand ſie vor Hans Wer-
der. „Was verſchafft mir die Ehre, Herr Doktor?“ Er
richtete ſich auf, als werfe er eine Laſt von ſich. „Jch
komme im Auftrag Jhres verſtorbenen Herrn Gemahls.
Sie wiſſen, daß ich in Tibet mit ihm zuſammentraf?“

„Jch erfuhr es eben erſt von unſerem Diener
Jhren Namen hatte er mir nicht genannt. Sie waren
unter den Rettern meines Mannes?“ „Ja, leider konn
ten wir ſein Leben nicht erhalten. Er er ſtarb in
meinen Armen und bat mich, Jhnen ſeine letzten Grüße
zu bringen, wenn ich in die Heimat zurückkehren würde.
Sie lud ihn zum Sitzen ein.

„Jch danke Jhnen, Herr Doktor,“ ſagte ſie mit einer
fremden, kalten Stimme. Auch ſie nahm Platz. Eine
Weile blieb es ſtill zwiſchen ihnen, dann ſagte Hans
Werder plötzlich heiſer: „Dora ſagen Sie mir eins
waren Sie glücklich an der Seite Jhres Gatten?“

o



Sie ſchrak zuſammen und wurde totenbleich. Jhre
Augen ſahen ihn ſeltſam leidvoll an. Statt aller Antwort
fragte ſie mit zitternder Stimme: „Weshalb ſind Sie da
mals fortgegangen ohne Abſchied weshalb gingen
Sie auf der Straße mit kaltem Gruß an mir vorüber,
nach allem, was zwiſchen uns lag?“

Er umkrampfte die Seſſellehne. „Warum? Wiſſen
Sie das nicht?“ „Nein.“ „Nein? So ſprach Jhre

Tante nicht in Jhrem Auftrag?“ Betroffen ſah ſie ihn
an. „Jch verſtehe Sie nicht.

„Nun, Jhre Tante ſagte mir an jenem Pfingſtſonn-
abend, daß ich Jhrem Glück im Wege ſtehe, daß es ge
wiſſenlos von mir ſei, Sie feſtzuhalten. Jch würde Sie

mit ins Unglück reißen und Jhnen eine reiche Zukunft
zerſtören, wenn ich nicht von Jhnen ablaſſen würde. Sie
ſelbſt ſeien nur zu zaghaft, mir das zu ſagen.

Dorga fuhr auf und ſtand hochaufgerichtet vor ihm.
„Das alſo war es deshalb gingen Sie fort und ließen
mich allein mit der Qual meines Herzens, das an ver
ratene Liebe glaubte? Und ich nahm im Trotz die Be

werbung meines Gatten an, weil ich mich von Jhnen ver
raten glaubte. Sie wollen wiſſen, ob ich glücklich gewor
den bin, Hans Werder? Nein nein tauſendmal
nein, mein Herz ſchrie nach Jhnen, alle Zeit, obwohl ich
Sie meiner unwert wähnte.“

Auch er war aufgeſprungen. Jhre Hände in die
ſeinen faſſend, ſagte er erregt „Wie das meine nach dir,
Dora. Man hat ſich an uns verſündigt. Jch liebe dich, wie
ich dich immer geliebt habe, ich konnte dich nicht vergeſſen.
Dora vor drei Jahren wollte ich dich fragen, ob du des
armen Hans Werders Gattin werden wollteſt ſo frage
ich dich heute nach drei Jahren liebſt du mich noch?“

Sie ſah ihn an mit einem Blick, der ihm ihre ganze
heiße Liebe verriet.

Er riß ſie in ſeine Arme und preßte ſeine Lippen auf
die ihren. „Meine Dora endlich mein fühlſt du es,
daß wir glücklich ſein können du, meine holde Pfingſt
braut? Nun doch noch mein.“

Und ſie hielten einander feſt und ſahen ſich in die
Augen und vergaßen alles über ihrer großen Liebe.

Pfingſthymne Von Arthur Silbergleit

Du haft dich unſrer Ahnung lang verſchloſſen
And ſchien geflüchtet zu der Sterne Lauf.
Aufbrauſt du wieder pfingſtlich ausgegoſſen
And brichſt aus jedem Knoſpenwunder auf,
Und erbſt die Stimmen ſanfter Frühlingswinde
Und zwitſcherſt ſüß aus jungem Amſelruf,
Und wandelſt Traum um Traum zum Gokkeskinde,
Der uns ein Abbild deiner Schönheit ſchuf.

Dich rauſchen aller Wipfel Waldpropheken,
And alle Silberborne ſingen dich,
Die Veilchen preiſen dich in Hauchgebeten,
Dich grüßt der Fiedler ſchlanker Bogenſtrich;
Uralte Orgel donnert dir im Dome,
Du ſchlichteſt ihren Klangregiſterſtreit,
Und über alle blaſſen Traumphankome

Wer hörte dich nicht rufen, rauſchen, raunen
Jm Wechſelſpiel von Zephir und von Sturm?
Wen ließ nicht deine Exrzmuſik erſtaunen,
Du ewiger Glöckner in der Menſchheit Turm?
Mit pſalmenſtarkem Klöppelſchwunge lade
Ans in dein blaues Wolkenhochzeitkshaus
Und gieß' die Jubelſtröme deiner Gnade
Zu unſern ewigen Seelenpfingſten aus!

Die drei Eidame Von HansJoachim Frhr. von Reitzenſtein

Es war einmal ein König. Der hatte keinen männ
lichen Erben, ſondern nur drei Töchter Die waren ſehr
ſchön. Aber ſie brachten ihm nur wenig Freude. Denn

ſie waren eigenwillig und eiſig ſtolz.
Je älter der König wurde, um ſo mehr ſorgte er ſich,

wer wohl einmal ſein Land erben und mit glücklicher
Hand regieren würde.

Schließlich hatte er einen Einfall Er verheiratete
ſeine ſtolzen Töchter an drei Männer ganz verſchiedenen
Standes, die ſich gerade eifrig um ſie bewarben.

An einem atlasblauen Pfingſtmorgen, als die Glocke
über das ganze Land läuteten, wurde mit großem Pomp
die dreifache Hochzeit gefeiert. Und als ſie vorüber war,

e

da rief der König ſeine drei Eidame zu ſich in ſein aller
geheimſtes Geheimkabinett.

„Jhr könnt nun ſchalten und walten, wie ihr mögt,“
ſprach er. „Aber Pfingſten übers Jahr, wenn die Glocken
wieder rufen, dann ſollt ihr hier vor mir erſcheinen, mit
euren Frauen. Und dann werdet ihr mir Rechenſchaft
geben über das, was ihr inzwiſchen getan habt. Nutzet
die Zeit; denn der Würdigſte ſoll mein Reich erben.“

Der eine war ein Königsſohn aus einem benachbar-
ten Reich. Der war zufrieden, daß er ſeine ſchöne junge
Frau bekommen hatte, und zog mit ihr in einen tiefen
Wald, wo er keinen Menſchen traf. Am Rande eines
ſtillen Sees ſchien es ihm endlich einſam und heimlich
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genug. Dort baute er ſich eine Hütte. Der Fuß der n
zeſſin war bisher nur über kiesbeſtreute Pfade zwif n
ſteifgeſtutzten Parkhecken gegangen. Einen ſolch wil
wegloſen Wald hatte ſie noch nie geſehen. Und als
Stunde um Stunde unter den rieſigen Bäumen dahin
wanderte, die ſo viel tauſendmal ſtolzer waren als ſie
ſelbſt, da fühlte ſie ſich zum erſten Male in ihrem Leben
winzig klein und wurde ganz ſtill und demütig.

Der Königsſohn aber umhüllte ſie mit einer Wolke
von Liebe. Wenn die Sonne durch das Laub ſchimmerte,
dann führte er ſie ſpazieren und zeigte ihr Gräſer und
Käfer und flocht Blumen in ihr Haar. Und wenn der
Mond ſchien, dann fuhr er ſie weit auf den See hinaus
und ſang ihr alte Lieder und ſchlug die Harfe dazu. Wenn
aber der Wind ſich an den Hausecken brach und auf dem
Schornſtein pfiff und wenn der Schnee ſich um das Häus-
chen türmte, dann wärmte der Königsſohn ihr die Füße
am praſſelnden Scheitfeuer und las ihr aus goldenen
Büchern die heimlichſten Märchen dazu

Nur wenn ſie ruhte, verließ er ſie zuweilen. Dann
beſorgte er ſein Ackerland oder er jagte ein Stück Wild,
damit ſie ja keinen Hunger likt.

Die Prinzeſſin aber wandelte an ſeiner Seite wie in
einem glücklichen Traum ohne Ende. So wunderſam er
ſchien ihr dies ungekannte Leben in Einſamkeit und Liebe.
Nur einmal wurde ſie beſorgt. „Was ſoll werden?“ fragte
ſie. „Denkſt du denn gar nicht an die Friſt?“

Da küßte er ſie und ſagte: „Jch habe dich.“ Und
dazu ſah er ſie an, daß ſie alles um ſich her vergaß

Der zweite Schwiegerſohn war ein Schneidergeſelle
Der ſagte zu ſeiner Frau: „Weißt du, Adelinchen, nur mit
Stolz kann manſs machen. Jch kenne das grobe Volk.
Das will ſich imponieren laſſen.“

Und er baute ſich ein Schloß. Gleich neben dem des
Königs. Gewiſſermaßen zur Konkurrenz. Nur daß ſeines
vor Pracht faſt erſtickte. Wo noch ein Plätzchen war, da
wurde ein ſteinernes Männchen aufgeſetzt oder ein Wap
penſchild angehängt. Die Marmor, Onyx- und Muſchel-
ſäle reihten ſich nur ſo aneinander. Und einen Hoſſtaat
hielt er ſich, größer und glänzender als der König ſelbſt.
Er kleidete ſich in die herrlichſten und bunteſten Stoffe,
und die Sneider hatten keine gute Stunde bei ihm.

Wenn er ausfuhr, dann rannten gufgeputzte Läufer
vor ihm her und riefen „Hol“ und „Hel Herr von
Zipflein kommt mit ſeiner Gemahlin, der Frau Prin
zeſſin!“ Zwölf nachtſchwarze Roſſe zogen ſeinen Wa
gen und die Menge neigte ſich faſt bis zur Erde, wäh-
rend der Schneider Zipflein hochmütig über ſie hinweg
blickte. Hochmütiger blickte er, als es je ein König fertia-
gebracht hat, hochmütiger ſelbſt als ſeine Frau, die Prin
zeſſin. Und die Prinzeſſin ſchämte ſich ſo, daß ſie eine
ganz ſpitze Naſe bekam.

Der dritte war ein Graf. Der meinte, man
müßte ſich dem Volke nahebringen. Darum kaufte er

ſich ein Gut und ging den ganzen Tag in Joppe und
Jnſpektorſtiefeln. Zu den alten Weibern ſagte er
„junge Frau“. Die jungen Burſchen nannte er „alter
Freund“. Die alten Krauter ſchlug er vertraulich auf
die Schulter.

Wenn die Bauern aber im Krug ſaßen, dann ge
ſellte er ſich zu ihnen auf die Ofenbank, gab eine Runde
aus und erzählte die neueſten Witze, die ein Spezialkurier
ihm täglich friſch, oder wenigſtens aufgewärmt, aus der

Reſidenz brachte
Seine Fraut, die Prinzeſſin, aber mußte des guten

Beiſpieles halber in der Wirtſchaft feſt mit zupacken. Und
wenn ſie die Düngergabel nicht richtig hantierte, dann
ließ er ſie vor allen Leuten hart an. d

Ja, der Graf war einer. Wenn die Bauern ihn
ſahen, dann winkten ſie ſchon von weitem dem Herrn Gra
fen und ſchmunzelten.

Das Jahr war um. Diesmal läuteten die Glocken an
einem veilchenblauen Pfingſtmorgen übers Land.

Der Schneidergeſelle und der Graf waren pünktlich
mit ihren Frauen zur Stelle. Der Schneider trat zuerſt
ein und die Prinzeſſin folgte. Der Graf dagegen ließ
ſeiner Frau höflich den Vortritt. Das dritte Paar fehlte.
Man mußte einen Boten in den tiefen Wald ſchicken. Sie
hatten beide den Termin vergeſſen!

Der alte König drehte ungeduldig ſein Zepter zwi
ſchen den Fingern und wartete, bis die beiden harmlos
und mit friſchen, braungebrannten Geſichtern eintraten.
Die Prinzeſſin trug im Haar die erſten Schneeglöckchen
und an der Bruſt ihren erſten Sohn. Nachdem ſie ſich
gebührend entſchuldigt hatten, wandte ſich der König an
den Schneider: „Nun, lieber Schwiegerſohn, dich brauche
ich nicht erſt zu fragen. Denn ich habe ja mit meinen
eigenen Augen anſehen können, wie du die Zeit genutzt
haſt.“ Er kehrte ſich zu dein Grafen: „Und auch über dich
weiß ich genug Beſcheid. Du biſt ja in aller Leute lachen-
den Mündern. Aber du,“ er ſprach nun zu dem
Königsſohn, „von dir weiß ich nichts. Nur hin und wieder
höre ich im Volke wunderliche Legenden umgehen. Dann
reden die Leute von der verwunſchenen Hütte im Mär-
chenwald, vom ſchönen Königsſohn hinter dem Pfluge
und von der ſchönen Königstochter. Und von den ſingen-
den Bäumen erzählen ſie. Man kann aus dem Zeug nicht
recht klug werden. Alſo ſprich du, was haſt du das Jahr
über getan?“

Der Königsſohn zuckte hilflos die Achſeln. „Nichts.“
Der König runzelte die Stirn und ſagte zu ſeiner

Tochter: „So ſprich du für ihn.“
Die ſah ihren Vater ſtrahlend an. „Er hat mich glück

lich gemacht. Jch habe einen guten Mann. Mehr weiß
ich nicht und mehr will ich nicht.

Der Graf lächelte ſpöttiſch und der Schneider
höhniſch und warf ſich in die Bruſt. Nur die beiden Frau
en blickten neidiſch.

Der König aber umarmte ſeinen Schwiegerſohn und
ſetzte ihm die Krone aufs Haupt. „Ein Menſch, der meine
Tochter regieren und glücklich machen kann,“ ſagte er,

„wird auch mein Volk zu deſ
ſen Glück regieren.“

Da ſangen im ganzen Lande
die Pfingſtglocken von dem
neuen König und der Königin,
die ſchon bei Lebzeiten zur Le
gende geworden waren.
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